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SUMMARY

Die Information, Warnung und Alarmierung der Bevolkerung gehdren zu den wichtigsten Aufgaben des
Bevolkerungsschutzes. Das BABS hat den Auftrag, zugunsten des Bevolkerungsschutzes die dafiir not-
wendigen Systeme zu betreiben. Bei verschiedenen dieser Systeme stehen Weichenstellungen an.
Hinzu kommen neue Technologien und ein sich veranderndes Medienverhalten der Bevdlkerung, welche
die Effektivitat bestehender Instrumente in Frage stellen und gleichzeitig neue Mdglichkeiten zur Uber-
mittlung von Informationen, Warnungen und Alarmierungen eréffnen.

Praxisbeispiele aus dem Ausland, etwa das Hochwasser im Ahrtal in Deutschland, die Grossbrande auf
Hawaii oder der Krieg in der Ukraine zeigen, dass einerseits die Informationsibermittlung via Smart-
phone essentiell ist, anderseits auch Sirenen mit ihrer hohen Ausfallsicherheit eine wichtige Funktion
erfillen.

Das BABS schlagt vor, ein weiterentwickeltes Kernsystem zur Erfassung von Meldungen zu kombinieren
mit den bewahrten Ausgabekanalen Sirenen, Alertswiss-Website und -App. Das flachendeckende, hoch
verflgbare Sirenennetz soll beibehalten werden. App und Website sollen weiterentwickelt werden, etwa
um kUnftig auch verbesserte barrierefreie Inhalte zur Verfigung stellen zu kénnen. Als neuer Ausgabe-
kanal soll Cell Broadcast die Reichweite von Warnungen und Alarmierungen stark erhdhen, da innert
Sekunden alle Mobiltelefone im betroffenen Gebiet mit kurzen Instruktionen erreicht werden kénnen.
Maschinenlesbare Meldungsformate sollen fir Dritte zur Verfiigung gestellt werden, so dass sich weitere
Anbieter (Navigationssysteme von Autos, lokale Tourismus-Apps, etc.) freiwillig an der Weiterverbrei-
tung der Meldung beteiligen und innovative Zusatzdienstleistungen entwickeln kénnen. Der Fokus auf
internet- und mobilfunkbasierte Kanale ist vor allem wegen derer Uberlegenen Fahigkeit, eine hohe An-
zahl Menschen mit komplexen Informationen zu erreichen, angezeigt (Sprachen, Karten, Piktogramme,
barrierefreie Inhalte). Die Verfligbarkeit dieser Kanale ist auch in den meisten bevdlkerungsschutzrele-
vanten Ereignissen gegeben, ihre Ausfallsicherheit wird durch regulatorische Massnahmen erhdht.

Verbreitungspflichtige Radiomeldungen sind nicht mehr der Hauptkanal zur Ubermittlung von Verhal-
tensanweisungen, bleiben aber ein wichtiger Zusatzkanal und eine Redundanzebene fir Falle, in denen
Mobilnetze und/oder Strom nicht mehr zur Verfligung stehen. Das BABS will mit der SRG priifen, mit
welchen Massnahmen die Ausfallsicherheit des Radioprogramms weiter verbessert werden kann. Auf-
grund der hohen Betriebskosten, der sehr hohen Investitionskosten bei einer Umristung auf DAB+ und
des geringen Zusatznutzens, den das Notfallradio einbringt (ein UKW-Signal kann zuséatzlich in ge-
schitzten Anlagen produziert und empfangen werden), empfiehlt das BABS, das Notfallradio ab 2027
nicht aufrechtzuerhalten. Der Konflikt in der Ukraine zeigt, dass ein kurzzeitiges Aufsuchen von Schutz-
raumen realistischer ist als ein langerfristiger Aufenthalt; eine Informationsvermittlung kann also auch in
dieser extremen Situation weiterhin Uiber die vorhandenen Kanale erfolgen.

Die Erfahrungen aus der Ukraine haben gezeigt, wie wichtig es fur die Bevolkerung ist, auch unter Be-
dingungen von Kommunikationsausfallen eine Mdglichkeit zu haben, via Mobiltelefone mit dem eigenen
Umfeld zu kommunizieren und Informationen zu beziehen. Das BABS will mit den Kantonen Moglichkei-
ten prifen, an den Notfalltreffpunkten oder anderen Standorten WLAN und Lademdglichkeiten fir Mo-
biltelefone zur Verfugung zu stellen. Eine solche Dienstleistung wirde auch zusatzliche Mdglichkeiten
fur die Information der Bevolkerung durch die Behorden eréffnen.

Fir den Betrieb und die Weiterentwicklung der Kanale fir die Information, Warnung und Alarmierung
der Bevdlkerung entstehen bis 2035 nach heutigem Wissensstand Aufwande von ca. 300 Mio. Fr. beim
Bund. Die Umsetzung und der Zeitplan sind wesentlich abhangig von politischen Entscheiden und den
verfligbaren Mitteln.
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1 Einleitung

Die Digitalisierung von Information und moderne Datenlibertragungstechnologien haben die Kommuni-
kation in den letzten Jahren fundamental verandert. Insbesondere die Einfihrung des Smartphones und
schneller Mobilfunktechnologie fiihren dazu, dass wir im Alltag und unterwegs laufend und zeitverzugs-
los aktuelle Meldungen empfangen kénnen.

Gleichzeitig haben Krisen und Katastrophen in verschiedenen Landern gezeigt, wie wichtig Kommuni-
kationsmittel sind, um die Bevdlkerung zu informieren, zu warnen und zu alarmieren: Bei der Hochwas-
serkatastrophe in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen am 14./15. Juli 2021 starben mehr als 180
Menschen, viele davon im Landkreis Ahrtal. Es war nicht gelungen, die Bevodlkerung rechtzeitig vor dem
Hochwasser zu warnen. Beim Erdbeben in der Turkei und in Syrien im Februar 2023 nutzten Bergungs-
krafte sms-Nachrichten, um Verschuttete in zerstérten Gebauden zu lokalisieren. In der Ukraine warnen
Sirenen die Bevdlkerung seit dem Beginn des russischen Uberfalls im Februar 2022 vor Luftangriffen. In
Kiew forderten die Behdrden die Bevolkerung im Oktober 2023 auf, Alarmierungsapps herunterzuladen
und zu benutzen, da die Sirenen aufgrund der vielen Luftalarme bei Stromausfall nicht mehr zuverlassig
funktionieren. Alle diese Beispiele zeigen, wie wichtig es ist, dass die Behorden (iber adaquate Kanale
verfligen, um die Bevdlkerung situationsspezifisch zu informieren, zu warnen und zu alarmieren.

Das vorliegende Dokument formuliert eine Strategie, wie die Information, Warnung und Alarmierung der
Bevolkerung in der Schweiz in den nachsten zehn bis flinfzehn Jahren ausgestaltet werden soll und
welche ungefahren Kostenfolgen die Beschaffung, der Werterhalt und der Betrieb der daflir notwendigen
technischen Systeme mit sich bringen.

Der folgende Teil 2 beleuchtet den entsprechenden Auftrag des BABS und die Unterschiede zwischen
Information, Warnung und Alarmierung. Er zeigt die Wichtigkeit eines Kernsystems, mit dem mehrere
(idealerweise alle) verfigbaren Kommunikationskanale mit einem einzigen Arbeitsschritt bedient werden
kdnnen.

Danach werden in Teil 3 die Anforderungen an Kanale zur Information, Warnung und Alarmierung auf-
gezeigt. Besonders beachtet wird die Wichtigkeit, dass der Auftrag auch und gerade bei Ereignissen, die
zum Ausfall von Kommunikationssystemen fihren, wahrgenommen werden muss. Der Blick tber die
Grenze (auf die Kanale in unseren Nachbarlandern, der EU und den USA) und auf relevante Zukunfts-
trends in Teil 4 ergénzen die Liste der Anforderungen.

Im fUnften Teil werden die heute vorhandenen und die fur einen kinftigen Einsatz vielversprechenden
Kanale vorgestellt und anhand des Anforderungskatalogs bewertet. Die Multikanalstrategie muss die
Balance schaffen, mit dem flexiblen Einsatz mdglichst weniger, lagegerechter Kanéle die beabsichtigte
Wirkung zu erreichen. Es mussen situativ passende Kanale kombiniert werden, um die erwartete Wir-
kung zu erzielen.

Auf der Basis der Bewertung wird in Teil 6 die Strategie aufgezeigt, wie der Auftrag zur Sicherung von
Information, Warnung und Alarmierung bis 2035 wahrgenommen werden soll. Das BABS empfiehlt eine
Strategie, bei der die Mdéglichkeiten digitaler Kommunikation fiir die Information, Warnung und Alarmie-
rung genutzt werden, dazu aber redundante Kanale fir Ausfalle der Kommunikation bei Alltags- und
Grossereignissen vorhanden sind, die auch bei langeren Ausfallen weiter funktionieren. Die Sicherstel-
lung der Information, Warnung und Alarmierung bei Ereignissen mit langwierigen Kommunikationsaus-
fallen muss Uberdacht und an die heutigen und kiinftigen Szenarien angepasst werden.

Das vorliegende Dokument baut auf diverse Studien des BABS und weiterer Stellen aus dem In- und
Ausland auf. Es verzichtet auf die detaillierte Erklarung der aus diesen Studien ibernommenen techni-
schen Fakten und die darin dokumentierte Herleitung der geschatzten Kosten. Die entsprechenden
Verweise sind als Fussnoten und im Anhang angefiigt.

' Aerial alarm — In Kyiv, sirens do not work during a blackout (babel.ua
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https://babel.ua/en/news/87081-kyiv-city-state-administration-during-a-power-outage-in-the-capital-air-raid-sirens-do-not-work

2 Information, Warnung und Alarmierung im Bevoélkerungsschutz

Es ist Aufgabe des BABS, zugunsten der Behorden des Bevolkerungsschutzes verschiedene Systeme
zur Alarmierung und Information der Bevolkerung im Ereignisfall zu betreiben?. Weiter wird in der Ver-
ordnung unterscheiden zwischen Information, Warnung und Alarmierung.

Die Unterteilung in diese drei Stufen findet sich in den Alertswiss-Meldungen wieder, welche Uber die
BABS-Systeme verbreitet werden. Information bezeichnet dabei eine Meldung, die Uber ein bevdlke-
rungsschutzrelevantes Ereignis berichtet, das aber nicht per se mit einer unmittelbaren Gefahrdung und
dringlichen Massnahmen einhergeht. Informationsmeldungen sind zentral, um einem Informationsbe-
dirfnis der Bevolkerung nachzukommen, auch wenn ein Ereignis nicht oder noch nicht unmittelbar ge-
fahrlich ist. Nicht zuletzt sichern Informationsmeldungen die regelméassige Praxis in der Anwendung der
Systeme. Seit der Inbetriebnahme der Alertswiss-Website und -App 2018 wurden von allen zustandigen
Behorden rund 1400 Informationsmeldungen abgesetzt, was rund 70% der Gesamtzahl von Meldungen
entspricht.

Warnungen melden eine potenzielle Gefahr und/oder ein Ereignis, bei dem die Behorden ein gewisses
Verhalten empfehlen. Warnungen gehen in der Regel an zustandige Behérden und bei Bedarf auch an
die Bevdlkerung. Die Alarmierung wird verwendet, wenn die Behdrden tber eine unmittelbare Gefahr
informieren und zwingend zu befolgende Verhaltensanweisungen ausgeben. Die Alarmierung kann mit
oder ohne Sirenenalarm erfolgen3. Alarmierungen sind mithin die wichtigsten und dringlichsten Meldun-
gen — sie schutzen unmittelbar das Leben und die Lebensgrundlagen der Bevdlkerung.

In der Praxis ist die Verwendung der Meldungsstufen immer auch situationsbedingt. So wird bei Ereig-
nissen, welche ein temporares Verbot nach sich ziehen, in der Regel die Stufe Warnung verwendet (z.B:
Feuerverbot wegen Waldbrandgefahr; Schifffahr- oder Badeverbot in Seen wegen Hochwasser), auch
wenn dieses nicht einer Verhaltensempfehlung entspricht. Wahrend der Coronapandemie wurden die
jeweils geltenden Verhaltensanweisungen als Meldung der Stufe Information verbreitet, obwohl es sich
teilweise um zwingende Verhaltensanweisungen handelte.

Ein zusatzliches Attribut fur Meldungen im Bevdlkerungsschutz ist die Verbreitungspflicht, nach der
private, konzessionierte Radioanbieter (im betroffenen Gebiet) und die Sender der SRG eine Meldung
im Radio verlesen mussen. Bei Alarmierungen ist diese zwingend, bei Warnungen und Informationen
kann sie von den Behdérden, etwa bei hohen Naturgefahrenstufen, eingefordert werden. Kriterium ist eine
hohe Dringlichkeit der Meldung*. Die Verbreitungspflicht wurde von Kantonen auch verschiedentlich ein-
gefordert, wenn Uber Netzausfalle und die Erreichbarkeit der Notrufnummern (ber alternative Kanale
informiert wurde.

Die nachfolgende Grafik gibt einen Uberblick tiber die Verwendung von Sirenen und verbreitungspflich-
tigen Meldungen.

2 Bevélkerungs- und Zivischutzgesetz, Art.9; Bevélkerungsschutzverordnung, 3. Kapitel und insbesondere Art.25

3 Guidelines fir die Verwendung von Alertswiss. Einheitliche Kanéle fiir Information, Warnung, Alarmierung in der Ereigniskommunikation.
Version 5.0, Méarz 2023

4 RTVV, Artikel 9
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2018 2019 2020 2021 2022 2023

Jan-Sept

Alarm mit Sirene 0 1 1 1 0 1

Alarm ohne Sirene 15 4 4 27 5 4

Warnung mit Verbrei- 1 9 5 12 8 15

tungspflicht

Warnung ohne Verbrei- 9 17 105 118 98 103

tungspflicht

Informat.lon mit Verbrei- 1 6 30 16 1 10

tungspflicht

Information ohne Ver- | ;g 68 426 445 156 101

breitungspflicht

Von 1841 Meldungen 2018 bis September 2023 wurden 177 flur verbreitungspflichtig erklart (9,6%),

bei 4 wurden Sirenen eingesetzt (0,2%).

Tabelle 1: Anzahl Meldungen nach Meldungsstufe 2018 bis 2023

Wichtig ist aus Sicht des BABS, dass bei allen Ereignissen die gleichen Kanale verwendet werden. Die-
ser All-hazards-Ansatz ist ein grundlegendes Prinzip im Bevoélkerungsschutz; damit soll sichergestellt
werden, dass in allen Féllen dieselben Prozesse angewendet werden und damit ein ausreichender Trai-
ningsstand auch flr seltene Ereignisse erreicht werden kann. Spezifisch im Bereich der Information,
Warnung und Alarmierung soll die Bevolkerung sich auch auf die Nutzung bekannter Kanale verlassen
kénnen, unabhangig davon, welches Ereignis eine Gefahr darstellt oder welche Behdorde fiir die Bewal-
tigung des Ereignisses zustandig ist.

Die hier beschriebenen Meldungen und Meldungsstufen sind nicht alle mdglichen Kommunikationsin-
strumente im Bevdlkerungsschutz. Bei zahlreichen Ereignissen werden Direktkontakte vor Ort, Informa-
tionsveranstaltungen, Medienkonferenzen, etc. genutzt, um die Information der Bevoélkerung oder sogar
die Alarmierung der Bevolkerung sicherzustellen5. Solche Massnahmen sind ausserhalb der Thematik
dieser Strategie®.

2.1 Eine Eingabe — viele Ausgabekanale: das Kernsystem

Bei der Bewirtschaftung vieler Kanéle droht eine Uberlastung der Behdrde, welche ein Ereignis bewaltigt;
ausserdem drohen Widerspriiche zwischen den Informationen, die auf den verschiedenen Kanalen ver-
fugbar sind. Die Bevolkerungsschutzbehdrden in der Schweiz setzen darum auf ein vom BABS betrie-
benes Kernsystem. Dieses erlaubt, mit einer einzigen Dateneingabe alle Kanéle situationsgerecht zum
Einsatz zu bringen, in dem es die «kanalgerechte» Ausgabe des entsprechenden Inhalts fir jeden Kanal
sicherstellt.

Damit nimmt das Kernsystem eine Schlisselrolle in der Multikanalstrategie ein. Die Anforderungen an
die Benutzerfreundlichkeit und die Ausfall- und Cybersicherheit sind hoch. Das heute eingesetzte Kern-
system Polyalert wurde aus der Sirenenfernsteuerung entwickelt und tbernimmt auch Aufgaben beim

5 Bei einem Waldbrand im Juli 2023 verfligten die Walliser Behérden eine Evakuierung von tiber 200 Personen aus Oberried und Ried-Mérel,
die lediglich durch direkten Kontakt mit der betroffenen Bevolkerung umgesetzt wurde.

6 Sie zeigen aber, dass es wichtig ist, auf andere Informationsangebote, die situativ von grosser Wichtigkeit sein mégen, verweisen zu kénnen
(vgl. Anforderungen Informationsvermittlung, Kapitel 3.3).

7/39



Management der Sirenen. Gleichzeitig werden externe Komponenten dem Kernsystem zugerechnet,
welche die Ansteuerung der Sirenen bei Ausfall von Kommunikationsnetzen erlauben.

Alle berechtigten Behorden des Bevolkerungsschutzes haben Zugriff auf das Kernsystem. Die Kantons-
polizeien und die Nationale Alarmzentrale verfiigen Uber spezielle Terminals, welche das Auslésen einer
Meldung erlauben.

Das Kernsystem ist hochverfligbar und Gber sichere Netze mit den (notstromgesicherten) Auslésetermi-
nals (KSP) verbunden. Zusatzliche Eingabemdglichkeiten stehen webbasiert zur Verfligung, diese sind
aber auf funktionierende Internetverbindungen angewiesen.

Das Kernsystem Polyalert hat sich bewahrt und erfillt die Anforderungen der Partnerorganisationen des
Bevdlkerungsschutzes. Es soll bis 2035 weiter betrieben werden, aus beschaffungsrechtlichen Griinden
bedingt der Weiterbetrieb eine freihdndige Vergabe an den bisherigen Lieferanten. Bei der Entwicklung
des Nachfolgesystems sollen erkannte Schwachen der heutigen Konfiguration korrigiert werden.

Polyalert ist ein «Monolith», der Aufgaben der Sirenenfernsteuerung und des Sirenenmanagements und
die Eingabe von Meldungen kombiniert. Dies vermindert die Flexibilitdt und bedingt umfangreichere
Tests bei Softwareupdates. Im neuen Kernsystem sollen die Meldungseingabe und das Sirenenmanage-
ment getrennt werden, was die Flexibilitdt im Unterhalt und in der Beschaffung erhoht.

Das heutige Kernsystem ist weitgehend gegen aussen abgeschlossen. Der Nachfolger soll Ein- und
Ausgabeschnittstellen aufweisen, um mit anderen Systemen Daten auszutauschen. Damit wird bei-
spielsweise die Ubermittlung von Meldungen méglich, die direkt aus Fiihrungs- und Einsatzsystemen
oder Warnanwendungen (bei den Naturgefahrenfachstellen oder bei internationalen Partnern) dbermit-
telt werden kdnnen. Die Eingabemadglichkeiten sollen standortunabhangig moglich sein, um auf Ausfalle
von Terminals oder FUhrungsstandorten im Ereignisfall besser reagieren zu kénnen.

Kosten

Kernsystem: Kosten bis 20357

Investitionsausgaben 25 Mio Fr.
Betriebsausgaben inkl. Personal 8.4 Mio Fr.
Total 33.4 Mio Fr.

Tabelle 2: Kernsystem: Kosten bis 2035

3 Anforderungen an Kanile

Generell mussen die Kanale zur Information, Warnung und Alarmierung der Bevdlkerung die von Orga-
nen des Bevdlkerungsschutzes verfassten Meldungen zeitgerecht und zuverlassig den intendierten Ad-
ressatinnen und Adressaten zukommen lassen. Dies umfasst technische und inhaltliche Aspekte: Fir
die folgenden Uberlegungen werden die Anforderungen unterteilt in Anforderungen an Reichweite und
Ansprache der Empfangenden; Anforderung an die Verflgbarkeit in allen Lagen; Anforderungen an die
Qualitat der Informationsvermittlung (technische Kriterien wie Geschwindigkeit, Datenformate, etc.) und
kommerzielle Anforderungen.

7 Alle Kostenangaben im Dokument sind Schatzungen mit einer méglichen Abweichung +/-30%. Sie basieren auf technischen Studien, aber
nicht auf Offerten oder verbindlichen Aussagen maglicher Hersteller. Die Kosten wurden in dieser Uberarbeiteten Ausgabe der Strategie

angepasst auf die Zeitspanne 2027-2035 und aufgeteilt in Investitions- und Betriebskosten. 8/39



3.1 Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Bei Alarmierungen entspricht die betroffene Bevolkerung in der Regel der Gesamtheit aller Personen,
die sich im betroffenen Gebiet aufhalt oder sich in dieses hineinbewegt. Bei Warnungen wird der Anteil
kleiner, da nicht alle von einer moglichen Gefahr und einem empfohlenen Verhalten im selben Mass
betroffen sind. Zielgruppe sind also moéglicherweise betroffene Personen innerhalb der Bevélkerung. Bei
Informationsmeldungen geht es darum, ein Informationsbedirfnis abzudecken und Missverstandnisse
zu vermeiden. Zielgruppe sind interessierte Personen innerhalb der Bevoélkerung. Es kdnnen daher we-
niger intrusive Kanale verwendet werden als bei einem Alarm, da nicht die ganze Bevdlkerung erreicht
werden muss. Muss ein Kanal fiir die Alarmierung also intrusiv sein, sozusagen in den Alltag einbrechen
und die Aufmerksamkeit auf sich ziehen kénnen, ist diese Eigenschaft fir Warnungen oder Informatio-
nen nicht gerechtfertigt. Bei diesen soll es eine Mdglichkeit geben, den Empfang der Meldungen bewusst
abzulehnen («Opt-out») oder sich sogar bewusst anmelden zu missen, um die Meldungen zu erhalten
(«Opt-Iny).

Uber eine Kombination verschiedener Kanéale soll die gewiinschte Reichweite erzielt werden. Ob es
gelingt, eine Zielperson zu erreichen, ist von verschiedenen Faktoren abhangig. So unterscheidet sich
die Nutzung von Medienkanalen in verschiedenen Bevoélkerungssegmenten. Eine jingere Bevdlkerungs-
gruppe hort beispielsweise signifikant weniger Radio als die altere Bevolkerung. Fur die Entwicklung
dieser Strategie wurden vereinfachend folgende Kriterien bertcksichtigt: Unter den Zielgruppen wird die
Reichweite bei dlteren Menschen, jiingeren Menschen, nicht in der Schweiz ansassigen Personen
bertcksichtigt. Barrierefreiheit ist Voraussetzung fur die Ansprache von Personen mit eingeschranktem
Hor-, Seh- oder kognitivem Vermdgen. Auch die Mdglichkeit zur mehrsprachigen Kommunikation ist
wichtig im Schweizer Kontext. Weiter wurden drei Annahmen getroffen, wo die Bevdlkerung sich aufhalt:
In Gebduden (zuhause, am Arbeitsplatz, beim Einkaufen, etc.) unterwegs zu Fuss, im Langsam-
verkehr, im 6V oder im Auto, sowie ausserhalb des besiedelten Gebiets.

Die Informationsvermittlung gelingt am besten, wenn gegentiber der gewohnten Alltagskommunikation
keine zusatzlichen Hirden Uberwunden werden missen. Werden vor oder wahrend des Ereignisses
Aktivitaten notig (etwa das Aufrufen einer Website oder das Einschalten eines bestimmten Radiosen-
ders), um an die gewiinschte Information zu gelangen, wird zumindest ein Teil der Bevdlkerung nicht
erreicht werden kénnen. Daher muss die Multikanalstrategie auch Kanéle einsetzen, die keine vorbe-
reitenden Aktionen notwendig machen und sich an gewohnten Alltags-Kommunikationskanélen
orientieren.

Sharing- und Abofunktionen stellen sicher, dass die Information von Angehérigen an betroffene Per-
sonen weitergereicht werden kdnnen, welche durch die Behdrden nicht erreicht werden kdénnen, weil sie
beispielsweise keinerlei Medien oder andere Kommunikationskanale nutzen. Ebenso kdnnen damit Per-
sonen ausserhalb eines betroffenen Gebietes erreicht werden, die ein Interesse an Meldungen zu
diesem Gebiet haben (etwa weil sie dort Angehorige haben, dort arbeiten oder dorthin zu reisen geden-
ken).

Damit eine Anweisung, wie man sich verhalten soll, rasch getroffen werden kann, muss die Alarmierung
die betroffene Bevolkerung «wecken» kdnnen. Die « Wake-up call»- oder «Weckfunktion» muss inner-
halb der Multikanalstrategie zwingend sichergestellt sein, zu jeder Tages- und Nachtzeit. Herausfordernd
ist dabei vor allem die «Weckfunktion bei Nacht», wenn viele der betroffenen Menschen schlafen und
Mobiltelefone teilweise ausgeschaltet werden.

Box: Barrierefreiheit

Barrierefreiheit bezeichnet die Gestaltung der Umwelt, die es allen Menschen ermdglicht, ohne Hinder-
nisse mit ihrer Umgebung zu interagieren. Insbesondere Menschen mit Beeintrachtigungen kénnen
barrierefreie Kommunikationsmittel ohne besondere Schwierigkeiten und ohne fremde Hilfe nutzen.
Das Behindertengleichstellungsgesetz dient diesem Zweck und soll Benachteiligungen verhindern, ver-
ringern oder beseitigen, denen Menschen mit Behinderungen ausgesetzt sind. Das Bevolkerungs-
schutzgesetz fordert dariiber hinaus explizit, dass die Kanale zur Alarmierung und Information auch fir
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Menschen mit Behinderung zuganglich sind®. Die Barrierefreiheit ist nicht bei allen Alarmierungs- und
Informationskanalen im gleichen Mass gegeben: Sirenen und Radiodurchsagen sind fiir hérbehinderte
Menschen nicht nutzbar. Elektronische Kanale bieten hier bessere Mdglichkeiten. Die Alertswiss-App
und -Website wurde nach den Barrierefreiheits-Richtlinien des Bundes und mit Unterstiitzung des Ge-
hdrlosen- und Blindenverbandes entwickelt und ihre Barrierefreiheit insbesondere fir Menschen mit
Sehbehinderungen Uberprift und sukzessive verbessert; App und Website liefern im Hintergrund Kon-
textinformationen, die es spezialisierter Software erlauben, den Inhalt vorzulesen, sie mit einer Tastatur
zu bedienen oder Inhalte zu vergréssern.

Momentan beteiligt sich das BABS mit Alertswiss am von Innosuisse geférderten Innovationsforde-
rungsprojekt, Inclusive Information and Communication Technologies (IICT) unter Leitung des Instituts
flir Computerlinguistik der Universitat Zirich®. Ziel dieser Arbeiten ist es, eine computergestiitzte, auto-
matische Umwandlung von Informations-, Warnungs- und Alarmierungsinhalten in Gebardensprachvi-
deos und Texte in Leichter Sprache zu erreichen. Eine solche automatisierte Umwandlung ist nétig,
weil die Inhalte im Ereignisfall rund um die Uhr rasch verfligbar sein missen.

Mit dieser Innovation kdnnten die Vorgaben der erweiterten WCAG 2.1-Normen fir barrierefreie Inhalte
erreicht werden'°. Diese Normen entsprechen dem Schweizerischen eCH-0059 Accessibility Standard
in der Version 3, der die Richtlinie fir Webangebote des Bundes im Bereich Barrierefreiheit darstellt.

3.2 Verfiigbarkeit in allen Lagen

Die Alarmierung, Warnung und Information muss nicht nur bei Alltagsereignissen, sondern gerade auch
in Situationen sichergestellt sein, in denen die normalen Kommunikationsmittel nicht oder nur einge-
schrankt zur Verfugung stehen; bevdlkerungsschutzrelevante Ereignisse gehen oft mit Schaden auch
an der Kommunikationsinfrastruktur einher.

Fir eine rasche Ubersicht tiber die Verfligbarkeit verschiedener Kommunikationskanale unterteilt die
folgende Analyse die Verfiigbarkeit von Kommunikationskanale in drei mogliche Systemzustande:

Kommunikation uneingeschrankt moglich

Dies ist der Normalzustand, in dem die im Alltag verwendeten Kommunikationsmittel wie Telefon, Inter-
net, Radio, Fernsehen uneingeschrankt zur Verfiigung stehen, auch die Produktions-, Ubertragungs-
und Empfangsmittel stehen uneingeschrankt zur Verfuigung.

Situative Ausfille, Uberlastung bei Kommunikationssystemen lokal oder national

In diesem Zustand ist die Kommunikation einzelner Kommunikationsmittel wahrend beschrankter Zeit-
raume erschwert oder unterbrochen. Ursachen kdnnen Pannen bei der Sendeinfrastruktur oder kurz-
zeitige Stromausfalle sein.

Lokale Ausfalle der Netze einzelner Mobilfunkanbieter treten schweizweit mehrmals pro Jahr auf, ra-

diobasierte Dienste sind demgegeniber stabiler. Bei lokalen Stromausfallen ist der Radioempfang al-
lerdings nur sichergestellt, wenn ein stromunabhangiges Empfangsgerat vorhanden ist (Batterieradio,
Autoradio).

Bei internetbasierten Diensten kann auch eine Uberlastung die Kommunikation kurzzeitig erschweren;
Uberlastungen treten allerdings im heutigen Ausbaustandard des Mobilfunknetzes viel seltener auf, als
bei friiheren Netzgenerationen, wo Grossveranstaltungen lokaler Netze zeitweise stark Gberforderten.

Ob und wie stark intakte Mobilfunknetze nach bevélkerungsschutzrelevanten Ereignissen tberlastet

8BZG, Art. 9 Abs. 5

9 Projektwebsite Flagship Inclusive Information and Communication Technologies (1ICT)|

10 Web Content Accessibility Guidelines WCAG 2.1 - Stiftung "Zugang fiir alle" (access-for-all.ch)
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wilrden, kann nicht zuverlassig vorausgesagt werden. Dem héheren Kommunikationsbedirfnis stehen
datenintensive Dienste gegeniiber, die womdglich weniger genutzt wiirden (Onlinegaming, Video-
streamingdienste).

Broadcastdienste (Radio, Cell Broadcast) sind nicht von Uberlastung betroffen, da eine hohe Nutzer-
zahl keinen Mehraufwand bedeutet.

Totaler Ausfall bei Kommunikationssystemen lokal oder national

Ein totaler Ausfall einiger oder aller im Alltag gebrauchlichen Kommunikationsmittel ist als Folge eines
langer andauernden Stromausfalls, massiver Infrastrukturschaden nach einem Erdbeben, durch Cybe-
rattacken oder kinetische Angriffe vorstellbar. Dabei kénnen Produktions-, Ubermittlungs- und Emp-
fangsmittel vom Ausfall betroffen sein.

Bei massiven lokalen Ausféllen besteht die Mdglichkeit, dass Produktions- und Sendeinfrastrukturen
ausserhalb des betroffenen Gebiets eine Versorgung immer noch erméglichen. Radio- oder Mobilfunk-
empfang kénnen also immer noch moglich sein, solange eine Handybatterie oder ein Batterieradio
noch mit Strom versorgt werden. Beschadigte Infrastrukturen kénnen bei kleinrdumigen Ereignissen
rasch wieder hergestellt werden. Ein totaler Ausfall bedingt also in jedem Fall massive Schaden an
zahlreichen Infrastrukturen und ein grosses betroffenes Gebiet, so dass eine Versorgung von aus-
serhalb dieses Gebiets nicht moéglich ist.

Tabelle 3: Angenommene Systemzustidnde von Kommunikationssystemen im Alltag und bei bevélkerungsschutz-
relevanten Ereignissen

Das BABS hat im Rahmen der Nationale Risikoanalyse von Katastrophen und Notlagen 44 Szenarien
analysiert. Dabei wird das Spektrum von mdglichen Gefahrdungen identifiziert, konkrete Szenarien dazu
entwickelt, deren Auswirkungen differenziert analysiert und die Eintrittswahrscheinlichkeit der beschrie-
benen Szenarien abgeschatzt. Eine grobe Einteilung dieser Szenarien zeigt, dass in den meisten dieser
die Kommunikationsinfrastrukturen nicht beschadigt werden; in rund einem Drittel der Szenarien muss
mit teilweisen Ausfallen gerechnet werden; bei wenigen Szenarien muss als Folge ein Totalausfall an-
genommen werden.

Kommunikation uneingeschrénkt moglich = Stérungen oder kurzzeitige + Totaler und langerer (>3
Ausfélle der Tage) Ausfall der
Kommunikationssysteme Kommunikationssysteme
Lokal oder national « Lokal oder national
Evtl. Aufenthalt im
Schutzraum

Gefahrg py——
Unfall C-Betrieb Gefahrgutunfall Unfall KKW Gefahrgutunfall Untall Stauanlage Erdbeben
Strasse Schiene
Anschlag Anschlag C K eller y o N a1y | -
Anschlag Toxin Anschlag Bakterien Waldbrand Szenario 1 EKS(1) Szenario 3 EKS (1)
Absturz Anschlag Gefahrgut .

Pandemie Lawinenwinter Vulkan im Ausland Ausfall Mobilfunk Stromausfall
scnitgteh Starker Seh
sy by agelschle Hitzewelle Sonnensturm Starker Schneefall
Schiffsverkehr Hagelschiag _
R n

. Andrang
Schutzsuchender
Engpass
Erdélversorgung

Abbildung 1: Kommunikationsbedtirfnisse und Verfiigbarkeit von Kanalen nach Szenario

Bei der Mehrzahl der in der Nationalen Risikoanalyse genannten Szenarien sind die Kommunikationskanéle nicht
betroffen. Allenfalls fiihren Uberlastungen dazu, dass es zu Stérungen kommt. Auch Alltagsereignisse finden unter
den Bedingungen «Kommunikation uneingeschrénkt méglich» und «Stérungen oder kurzzeitige Ausfélle» statt; Erd-
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beben und Cyberangriffe sowie ein Angriff mit Massenvernichtungswaffen machen Alarmierungen unter Bedingun-
gen eines Totalausfalls notwendig, ein Stromausfall bedingt nicht per se eine Alarmierung, kann aber Folgeereig-
nisse bedingen, welche Alarmierungen notwendig machen. Szenarien 1-3 EKS sind Kriegsszenarien verschiedener
Intensitét aus dem Einsatzkonzept Schutzrdume.

Kriegerische Ereignisse sind in der Risikoanalyse nur kursorisch bericksichtigt. Im Rahmen des Ein-
satzkonzepts Schutzrdume (in Arbeit) hat das BABS drei Szenarien (in der Abbildung bezeichnet als
Szenario 1 bis 3 EKS) innerhalb eines kriegerischen Konflikts beschrieben, bei denen die Bevolkerung
zumindest teilweise die Schutzraume aufsuchen muss: Im Szenario «eingeschrankter Arbeits- und Le-
bensalltag» wird von Kampfhandlungen in bestimmten Regionen im In- und Ausland ausgegangen; da
die Bevdlkerung weiterhin arbeitet und mobil ist, muss sie Schutzeinrichtungen kurzfristig und in der
Nahe des Aufenthaltsorts aufsuchen. Im Szenario eines massiv eingeschrankten Arbeits- und Lebens-
alltags ist die Mobilitdt massiv eingeschrankt, Schutzrdume werden aber nur bei akuter Gefahr aufge-
sucht. Ein dauerhafter Aufenthalt in Schutzrdumen ist im Szenario «Angriff mit Massenvernichtungswaf-
fen» vorgesehen. Zumindest fiir dieses Szenario gilt die Anforderung, dass eine Information der Bevol-
kerung auch in Schutzraumen moglich sein muss. Heute sind nur verstarkte Radiosignale (siehe Notfall-
radio) in der Lage, Schutzrdume zu erreichen. Empfangbar wiederum sind sie nur mit einem batterie-
oder notstromgespeisten Radioempfanger.

Um die Verfiigbarkeit der verschiedenen Kanale zu vergleichen und auf der Basis der hier vorgestellten
Uberlegungen wurden folgende Kriterien untersucht: Basierend auf gehérteten Systemen und damit
Hochverfiigbarkeit, Verfiigbarkeit bei kurzzeitigem Stromausfall (<30min), Verfiigbarkeit bei lan-
gerfristigem lokalem Stromausfall (zwischen 30 min und <1Tag), Verfiigbarkeit bei langfristigem
Stromausfall (>3 Tage). Fur kriegerische Ereignisse wird der Empfang im Schutzraum beurteilt. Wich-
tig ist in allen diesen Fallen die sog. «End-to-End» Betrachtung, dass also nicht die Produktion und
Ubermittlung, sondern auch der Empfang einer Meldung sichergestellt sein muss. Dies ist je nicht mehr
gegeben, wenn davon ausgegangen werden muss, dass Radios oder Mobiltelefone nicht mehr mit Strom
versorgt werden kdnnen.

In Zusammenhang mit kurzzeitigen und Teil-Ausfallen ist die Persistenz wichtig, d.h. die Verfugbarkeit
einer Information, auch wenn der/die Empfangende und der/die Sendende nicht gleichzeitig verfiigbar
sind. Eine solche Persistenz ist zum Beispiel nicht gegeben, wenn eine Meldung nicht empfangen wer-
den kann, wenn ein Mobiltelefon zum Zeitpunkt der Aussendung kurzfristig keine Netzverbindung hatte
oder man zum Zeitpunkt, an dem eine Meldung verlesen wird, nicht Radio hort.

Ein weiterer Teilaspekt der Verfligbarkeit betrifft die Integritét einer Meldung, die durch bewusste Mani-
pulation (Sabotage, Cyberangriff) oder technische Probleme beeintrachtigt werden kann. Der Schutz der
Integritat ist bei Kanalen mit Schutzmechanismen vor Cyberangriffen und Kontrollmechanismen hoch,
ebenso bei Kanalen mit Menschen als kontrollierenden Instanzen im Prozess (verbreitungspflichtige
Meldung).

Box: Schutz vor Fake News, Desinformation und Cyberangriffen

Das Verbreiten von Falschinformationen tiber behérdliche Informations-, Warnungs- und Alarmierungs-
kanale erscheint als besonders potentes Mittel, um die Bevdlkerung zu verunsichern und zu destabili-
sieren. Dass «Fake News» und Desinformation in der letzten Zeit vermehrt von staatlichen Akteuren
eingesetzt wurden, haben verschiedene Untersuchungen festgestellt!'. Das BABS verfolgt zwei grund-
satzliche Strategien, um dieser Gefahr zu begegnen:

Einerseits ist der Zugang zum Kernsystem tber verschiedene Mechanismen stark gesichert und ein-
zelne Kanale sind Uiber speziell gesicherte Schnittstellen angebunden, die ein Eindringen und Ein-
schleusen einer gefalschten Meldung sehr erschweren. Solche hohen Sicherheitshiirden sind nicht fur

" Sicherheit Schweiz 2022 - Lagebericht des Nachrichtendienstes des Bundes; Rolle von Alertswiss bei Desinformation: Beeinflussungsakti-
vitaten und Desinformation. Bericht des Bundesrates in Erflillung des Postulats 22.3006 SiK-N
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alle Anbindungen realisierbar: In einigen Fallen wére es sehr teuer, in anderen nicht umsetzbar, da auf
festgelegte Schnittstellen und Technologien von Partnerkanélen zurtickgegriffen werden muss.

Die zweite Strategie setzt darauf, dass Meldungen jederzeit auf persistenten Kanalen kontrolliert wer-
den kdénnen. Wenn also auf einem Kanal eine erschreckende, aber zweifelhafte Meldung verbreitet
wird, weil es einem Angreifer gelungen ist, in diesen Kanal einzudringen, ist es fur die Bevdlkerung ein-
fach mdglich, andere Kanale zu konsultieren, wo diese Meldung nicht auftaucht. Erfahrungen aus an-
deren Landern zeigen, dass dieser Mechanismus tatsachlich greift und die Bevdlkerung nicht unmittel-
bar glaubwiirdige Meldungen durch das Konsultieren anderer Kanéle zu verifizieren versucht 2.

Dem Risiko, dass ein Insider mit Systemzugriff absichtlich irrefihrende Meldungen verbreitet, kann mit
diesen Massnahmen nicht begegnet werden. Die Systemarchitektur erlaubt es aber, korrigierende In-
formationen zu publizieren und/oder einen entsprechenden Zugang zu sperren. Das BABS folgt in
technischen Belangen und bei der Lieferantenauswahl den hohen Sicherheitsanforderungen des Bun-
des und des VBS.

Eine letzte Qualitdtsanforderung betrifft die jederzeitige Verfugbarkeit im Alltag. Einerseits ist wichtig,
dass Kanale zur Verfliigung stehen, die sofort genutzt werden kdnnen. Anderseits kann und muss nicht
jedes Kommunikationsmittel diese Anforderung erflillen. Wichtige Praxisbeispiele zeigen, dass bei lan-
ger dauernden Ereignissen neue Kommunikationsinstrumente implementiert und bekannt gemacht wer-
den kénnen. Ein Beispiel ist etwa die Covid-Website, die erst wahrend der Pandemie aufgebaut und zu
einem breiten Informationsangebot ausgebaut wurde. Ein weiteres sind die Noftfalltreffpunkte, die im
Alltag nicht verfigbar sind, bei langer dauernden Versorgungsengpassen aber eine wichtige Rolle spie-
len und damit als Kommunikationskanale zur Verfigung stehen wirden. Die rasche Verfligbarkeit ist
darum ein Kriterium, das insbesondere bei Alarmierungen zum Tragen kommt.

3.3 Qualitat der Informationsvermittiung

Unter der Qualitat der Informationsvermittiung werden hier spezifische, hauptsachlich technische Krite-
rien aufgefliihrt, nach welchen ein Informationskanal beurteilt werden kann.

Generell, aber insbesondere bei einer Alarmierung ist rasche Informationsiibermittlung ein wichtiger
Faktor. Da eine Gefahr in vielen Szenarien zum Zeitpunkt der Alarmierung bereits besteht oder unmit-
telbar bevorsteht, sind die Behdrden darauf angewiesen, dass die Bevolkerung rasch erreicht wird. Die
geforderte Geschwindigkeit nimmt tendenziell zu, da neue Sensoren und Vorhersagemethoden eine
Alarmierung kurz vor Eintreffen eines Ereignisses fUr verschiedene Szenarien in den Bereich des Mog-
lichen ricken, etwa bei einer Frihwarnung vor Weltraumgefahren, bei Erdbeben oder bei unmittelbar
bevorstehenden Zusammenbriichen der Stromversorgung. Die Geschwindigkeit ist nur teilweise tech-
nisch bedingt. Radio ist etwa langsamer als webbasierte Kanale, weil der Prozess vom Publizieren einer
Meldung bis zum Verlesen langer dauert als eine rein elektronische Ubermittlung.

Bevdlkerungsschutzrelevante Ereignisse kénnen sehr unterschiedliche Ausmasse haben, das be-
troffene Gebiet kann zwischen einem einzelnen Quartier, mehreren Kantonen oder dem ganzen Land
variieren. Bei Alltags- und vielen Grossereignissen sind die Auswirkungen aber lokal begrenzt und Ver-
haltensanweisungen gelten nur fur ein bestimmtes Gebiet. Die Kanale zur Alarmierung, Warnung und
Information mussen daher selektiv und lokal einsetzbar sein; ebenso missen sie bei grossen,
schweizweiten Ereignissen flaichendeckend genutzt werden kdnnen. Ein Kanal kann sich aus techni-
schen Griinden fiir die Information der Bevolkerung innerhalb des betroffenen Gebiets eignen (etwa
Sirenen) oder auch fiir die Information ausserhalb des betroffenen Gebiets (vgl. dazu auch Sharing,
Kapitel 3.1).

Je nach Kanal kann die transportierte Information verschiedener Natur sein. Gesprochene Sprache (wie
beim Radio) eignet sich flr rasche Durchsagen und fiir die Erklarung komplexer Informationen. Um eine
Liste von Gegenstanden, die bei einer Evakuation mitgenommen werden sollen, oder die Karte eines
betroffenen Gebiets zu libermitteln, eignet sie sich nicht. Der Bevolkerungsschutz hat verschiedene

2 Pamment, J., & Kimber Lindwall, A. (2021). Fact-checking and Debunking. Riga: NATO Strategic Communications Centre of Excellence
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Bedirfnisse. Inhalte kdnnen kurz und einfach sein; aber auch komplex mit Bildern, Karten, etc; wichtig
ist auch die Mdglichkeit, auf andere, ad hoc wichtige Informationsangebote verweisen zu konnen (z.B.
mit Links).

3.4 Kommerzielle Kriterien: Kosten und Potential

Es ist Aufgabe des BABS, einen Kanalmix zu realisieren, der die beschriebenen Vorgaben mdglichst
kosteneffizient zu erfiillen vermag.

Die Kosten zum Aufbau und zur Aufrechterhaltung der Systeme sind zu bericksichtigen. Dabei spielt
auch der Investitionsschutz eine Rolle: Bestehende Systeme, in die bereits viel investiert wurden, sol-
len nicht durch marginal bessere ersetzt werden, die wiederum hohe Anfangsinvestitionen bedingen.

Gleichzeitig ist bei einer Investition ein gesicherter Weiterentwicklungspfad fir die verwendete Tech-
nologie eines Kanals zu beurteilen. Hinzu kommt eine Einschatzung des Potentials, das mittelfristig mit
einem Kanal durch eigene Anstrengungen oder generelle Entwicklungstrends realisiert werden kann.

4 Internationaler Vergleich und Trends
4.1 Informations-, Warn- und Alarmierungssysteme in anderen Staaten

Eine Multikanalstrategie, die verschiedene Mittel einsetzt, um die Bevdlkerung in Warn- und Alarmie-
rungssituationen moglichst vollstandig zu erreichen, ist heute etablierte «best practice». Das System der
Informations-, Warnungs- und Alarmierungskanale ist in der Schweiz im europaischen Vergleich gut
ausgebaut.

In Deutschland werden an besonders gefahrdeten Orten heute Sirenen eingesetzt und zugebaut; zu-
satzlich verfligt Deutschland (iber mehrere Warn-Apps'3, eine entsprechende Website und seit 2022
Uber Cell Broadcast. Als Kernsystem dient das System MoWas.

In Frankreich wurde Cell Broadcast 2022 eingefiihrt mit zugehdériger Website. Die Warn-App SAIP
wurde nach einem ungenugenden Einsatz beim Terror-Anschlagen in Paris und Nizza 2018 eingestellt.
Im Umkreis von Stau- und Kernanlagen gibt es Sirenen.

In Italien ist Cell Broadcast 2023 in der EinfGhrungsphase (Website). Sirenen werden nicht eingesetzt.

Osterreich verfiigt als einziger Nachbarstaat ebenfalls (iber ein flichendeckendes Sirenennetz, eine
App mit sms- und E-Mailabofunktion (KATAWARN AT) sowie verbreitungspflichtige Meldungen via ORF
Fernsehen und Radio. Cell Broadcast wird friihestens ab 2024 eingefuhrt, basierend auf einem eigenen
maschinenlesbaren Profil CAP-AT (Website).

Ein Notfallradio, wie es die Schweiz hat, kennt kein EU-Staat 4.

In der EU lauft ein Forschungsprojekt, das die satellitengestitzte Warnung- und Alarmierung unter Ein-
bezug des Satellitennavigationssystem «Galileo» ermdglichen wird. Der Emergency Warning Satellite
Service (EWSS) kann einen Alarm an die Smartphones und Navigationsgerate innerhalb eines bestimm-
ten Perimeters senden. Dieser Dienst ist unabhangig vom Mobilfunknetz und bendétigt nur eine Satelli-
tenabdeckung. Somit ware EWSS auch bei Katastrophenereignissen ohne funktionierende Infrastruktur
am Boden einsetzbar. Der Dienst ist in Entwicklung, ein konkreter Einfiihrungsplan besteht noch nicht.
Auch Gerate, welche EEWSS empfangen kénnen, werden noch nicht angeboten. Um die Kapazitat von
EWSS nutzen zu kénnen, arbeiten die EU und Japan an einem gemeinsamen CAP-Format.

In den USA wird Cell Broadcast seit 2016 eingesetzt sowie eine App der FEMA (Federal Emergency
Management Agency). In das Emergency Alert System EAS sind auch Fernseh- und Radioanbieter ein-
gebunden. Zudem besteht mit dem NOAA Weather Radio ein nationales UKW-Sendernetz, das zur

'3 Verbreitet sind KATAWARN und NINA
4Bericht des BABS: Perspektive Notfallradio IBBK
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Ausstrahlung von lokalen Wetterwarnungen und EAS-Meldungen eingebunden ist. Drittanbieter verar-
beiten EAS-Meldungen im CAP-Format. Die Cyber Strategy and Security Agency (CISA) verfolgt den
“PACE-Ansatz”, wonach Kommunikationskanale entweder einer praferierten Ebene oder einer von drei
Ruckfallebenen zugeordnet werden (Primary, Alternate, Contingency, Emergency), Uber die bei Ausfal-
len eine Kommunikation sichergestellt werden kann 5.

Alarmierung der Bevolkerung in Europa

[ FORTGESCHRITTENE
ENTWICKLUNG

. Multi-Kanal Integration:
Umfassende Integration
verschiedener
Alarmierungsmethoden,
einschliesslich mobiler Apps,
Sirenen (im Innen- und
Aussenbereich), Zellfunk und
Notfunksysteme

. Hohe Abdeckung: Ein
signifikanter Teil der
Bevolkerung, idealerweise mehr
als 90 %, kann mit mindestens

einer dieser

Alarmierungsmethoden erreicht

werden. DANEMARK —
«  Schnelle Reaktion und

Redundanz: Die vorhandenen NIEDERLANDE

Systeme konnen Warnungen BELGIEN ‘
schnell verbreiten, und es gibt
einen Ersatzmecha- nismus,
falls eine Methode ausfallt.
« Laufende Upgrades: Das Land
investiert nachweislich in seine
Katastrophenschutztech-

nolegien und aktualisiert sie
kontinuierlich. FRANKREICH " EICH

SCHWEIZ

MODERATE ENTWICKLUNG

. Mehrere Kanile: Einige, aber nicht alle der wichtigsten
Warnmethoden werden eingesetzt. Diese Lander verfiigen
zum Beispiel Uber eine gut entwickelte mobile App und ein
gutes Sirenensystem, aber nicht liber einen
Cell-Broadcast.

. Gute Abdeckung: Ein betrachtlicher Teil der Bevolkerung
kann mit den Warnmethoden erreicht werden.

+ Angemessene Reaktion: Warnungen werden zwar effizient
verbreitet, doch kann es im Vergleich zu modernen
Systemen zu leichten Verzogerungen kommen.

« Gelegentliche Upgrades: Diese Lander haben ihre
Systeme modernisiert, jedoch besteht die Moglichkeit,
dass noch Verbesserungen erforderlich sind,um
sicherzustellen, dass die aktuellsten Technologien
vollstandig integriert werden.

Quelle: Einschatzungen BABS, basierend auf einzelnen Landerangaben

Abbildung 2: Ubersicht tiber Alarmierungssysteme in Europa

DEUTSCHLAND

RUSSLAND

TURKEI

MINIMALE ENTWICKLUNG

Begrenzte Alarmierungskanile: Eine oder zwei Methoden
sind im Einsatz, wie Sirenen und Notfunk, ohne dass
Methoden wie mobile Apps oder Zellfunk integriert
werden.

Begrenzte Abdeckung: Nur ein Teil der Bevolkerung kann
mit den verwendeten Warnmethoden erreicht werden.

Langsamere Reaktionszeit: Die Infrastruktur kann veraltet
sein, was zu einer langsameren Verbreitung von
Warnmeldungen fiihrt.

Seltene Upgrades: Nur wenige Anzeichen dafiir, dass in

letzter Zeit bedeutende Investitionen oder Upgrades in die
Infrastruktur des Alarmsystems getatigt wurden.

5 CISA: Leveraging the PACE Plan into the Emergency Communications Ecosystem
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4.2

Zukunftstrends

Verschiedene, iber 2035 hinausweisende Trends sind wichtig fiir die Strategie zur Weiterentwicklung
der Alarmierungs- und Ereignisinformationskanale:

Globale, strategische Trends'®

Die immer raschere Umsetzung von Digitalisierung und Vernetzung bringt viele Vorteile mit sich,
hat aber auch die Verwundbarkeit von Staat, Wirtschaft und Gesellschaft erhoht.

Bewaffnete Konflikte und Krisen an der Peripherie Europas bestehen nicht nur fort, sondern
haben sich weiter zugespitzt und teilweise mit direkten Auswirkungen auf die Schweiz verscharft
(Energie, Flichtlinge, Propaganda usw.).

Wetterbedingte Extremereignisse nehmen mit dem Klimawandel zu und die Gefahren durch
Pandemien haben sich mit der COVID-19-Pandemie unerwartet konkret bestatigt.

Kommunikations- und kommunikationstechnologische Trends'”

Zunehmender Einsatz von «geschlossenen Okosystemen», welche die Informationen, welche
eine Benutzerin/ein Benutzer auf diversen digitalen Kanalen empfangt, steuern, filtern und mit
individuellen Praferenzen verknipfen.

Weiterer Bedeutungszuwachs von mobiler, drahtloser Kommunikation in allen Lebensbereichen
durch Etablierung von 5G-Netzen und kinstlicher Intelligenz.

Zunehmende Verfugbarkeit von Satellitentechnologie zur direkten Kommunikation und insbe-
sondere fur Warnung und Alarmierung, wobei Alarmierungsmeldungen direkt vom Satelliten auf
Smartphones geschickt werden konnen (Projekt STELLAR der EU; vgl. Kapitel 4.178),

Steigendes Bedurfnis der Bevodlkerung, auch in Extremsituationen kommunizieren zu kénnen.
Verstarkte Bemihungen, Mobilnetze resilienter zu machen.

Anhaltende Gefahrdung und Verletzlichkeit von Mobilfunknetzen und internetbasierten Diensten
aufgrund der komplexen Technologie und der Attraktivitat als Angriffsziel von Cyberangriffen.

Weitere Ausdifferenzierung der Bedlrfnisse von Nutzerinnen und Nutzern bezlglich Sprachen,
Barrierefreiheit, etc. Allenfalls kdnnen diese Bedirfnisse zunehmend von eigenen «Assistenz-
systemen» wahrgenommen werden, welche maschinenlesbare Meldungsformate weiterverbrei-
ten.

Anhaltende Gefahrdung durch Desinformation, «Fake News» und dadurch Wichtigkeit, behord-
liche Information als solche identifizieren zu kénnen.

Hohere Bereitschaft zur Starkung der eigenen Resilienz in der Bevolkerung aufgrund von ver-
mehrten Echtereignissen und einer als instabil wahrgenommenen Sicherheitslage.

Hoéhere Verfligbarkeit dezentraler Stromquellen durch die Verbreitung von Elektroautos und -
Batterien.

16 Ausziige aus dem Sicherheitspolitischem Bericht 2021 und dem Ergénzungsbericht 2022

7 Dieser Abschnitt fasst Erkenntnisse aus Fachpublikationen und -gesprachen zusammen. Diese sind in den technischen Studien (vgl. An-
hang) referenziert.

'8 Das von der EU geférderte Projekt basiert auf den Gallileo-Satelliten und hat 2023 erste erfolgreiche Tests absolviert. Uber eine definitive
Nutzung durch die EU-Mitgliedstaaten und Mdglichkeiten zur Nutzung durch die Schweiz ist noch nichts bekannt. Successful demonstra-
tion of New Emergency Warning Satellite Service takes place in France & Germany | EU Agency for the Space Programme (europa.eu));

Galileo Emergency Warning Satellite Service is underway | EU Agency for the Space Programme (europa.eu).
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https://www.euspa.europa.eu/newsroom-events/news/galileo-emergency-warning-satellite-service-underway

5 Kanale zur Information, Warnung, Alarmierung
5.1 Ubersicht

Dieser Abschnitt stellt verschiedene Kanale vor, welche sich zur Information, Warnung und Alarmierung
der Bevdlkerung eigenen. Bis Kapitel 5.8 handelt es sich um bestehende Kanéale, ab Kapitel 5.9 um
Kanale, deren Mehrwert in verschiedenen Studien des BABS abgeklart wurde. Generell kdnnen die Ka-
nale in drei Kategorien geteilt werden: Internetbasierte Kanale nutzen web- und mobilfunkbasierte
Dienste zur Informationsubermittlung. Diese bieten vielféltige Einsatzmdglichkeiten, sind aber vom rei-
bungslosen Funktionieren der Internet- und Mobilfunkinfrastruktur abhangig. Radiobasierte Kanale nut-
zen Radiosender, um Informationen auf UKW- oder DAB+-Empfanger zu Gbermitteln. Behdrdennetzba-
sierte Kanale nutzen eigene Netze, um Informationen zu transportieren. Sie haben hohe Verfligbarkeit,
sind aber teuer im Unterhalt und der Weiterentwicklung. Kanale, die auf noch nicht marktreife Techno-
logien angewiesen sind, werden an verschiedenen Stellen erwahnt, aber nicht einzeln aufgelistet, da
ihre Eigenschaften noch nicht bekannt sind.

5.2 Stationare Sirenen

In der Schweiz werden derzeit ca. 5000 stationdre Sirenen fir die Alarmierung der Bevdlkerung bei
Allgemeinem Alarm betrieben. Dank ,Kombi-Sirenen® werden gegen 600 davon auch gleichzeitig fur die
Alarmierung bei Wasseralarm unterhalb von Stauanlagen eingesetzt. Der Sirenenpark wird mit mobilen
Sirenen erganzt (siehe 5.3).

¢ Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Die stationdren Sirenen decken schweizweit rund 94% der Bevolkerung ab, d.h. im besiedelten Gebiet
kann eine Beschallung sichergestellt werden'®. Zwischen den Kantonen variiert der Anteil von rund 77%
(Al) bis Uber 99% (SH). Als einziges Mittel verfigen Sirenen Uber eine flichendeckende Weckfunktion,
insbesondere in der Nacht; die Sirenen sind weit weg von der Alltagskommunikation und werden als
ausserst intrusiv wahrgenommen; die Behorden des Bevolkerungsschutzes setzen sie sehr zurtickhal-
tend und nicht bei allen Alarmierungen ein. Sirenen brauchen zwingend einen begleitenden Kanal, tGber
den die zugehorigen Informationen zum richtigen Verhalten transportiert werden20. Dies gelingt zeit-
gleich Uber die Alertswiss-App und -Website, verbreitungspflichtige Radiomeldungen sind etwas langsa-
mer und schwieriger zu synchronisieren. Sirenen sind fir Gehdrlose nicht barrierefrei, ebenso wird das
Signal in gut schallisolierten oder lauten Umgebungen schlecht oder nicht wahrgenommen.

e Verfugbarkeit in Ausfallsituationen

Das Sirenennetz basiert auf hochverfiigbaren Netzen und Notstromversorgung, so dass es auch bei
Ausfall von Strom- und Telekommunikationsnetzen tber Tage weiter funktioniert. Die stationéaren Sire-
nen konnen durch ihre interne, batteriegestitzte Stromversorgung den Betrieb ohne externe Stromver-
sorgung fur 5 Tage oder flr 4 Auslésungen des Allgemeinen Alarms aufrechterhalten. Danach kénnen
sie mit externen Stromquellen wieder aufgeladen und einsatzbereit gemacht werden. Bei Allgemeinem
Alarm heult die Sirene eine Minute, das Signal wird spatestens nach finf Minuten wiederholt. Die Per-
sistenz ist daher gering.

e Qualitat der Informationsubermittlung/Anwendungsfelder

Sirenen sind auf einen zusatzlichen Kanal angewiesen, Uber den die zugehdrigen Verhaltensanweisun-
gen Ubermittelt werden. Sie transportieren hdchstens bei langer dauernden Ereignissen szenariospezi-
fisch eine Botschaft, etwa wenn — wie heute in der Ukraine — ein Sirenenalarm immer vor einem Luftan-
griff warnt und die Bevdlkerung angewiesen ist, sofort einen geschutzten Ort aufzusuchen.

'® Weisung Alarmierungsplanung: Mit einem Schallpegel von > 65 dB(A) kann in der Regel 90%, jedoch in jedem Fall mindestens 80%, der
Bevélkerung in besiedelten Gebieten alarmiert werden.

20 Bei den Branden auf Maui, Hawaii im August 2023 setzte die Katastrophenschutzbehérde die Sirenen nicht ein, um die Bevélkerung zu
alarmieren, da sie befiirchtete, die Bevdlkerung wiirde ins Landesinnere — also in Richtung der Brande -fliehen, da die Sirenen vor allem
der Tsunamiwarnung dienen. Maui: Katastrophenschutz-Chef tritt nach Brand auf Hawaii zuriick - DER SPIEGEL

17/39


https://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/feuer-auf-maui-katastrophenschutz-chef-tritt-nach-brand-auf-hawaii-zurueck-a-22365ae5-1d06-4b22-9d58-e4d15cd8e1a9

e Potential und Kosten

Sirenen bleiben ein sicheres Mittel zur Alarmierung, insbesondere auch bei Nacht, um die Bevolkerung
bei den dringlichsten Ereignissen «aufzuwecken». Sirenen kénnten weiterentwickelt und mit zusatzli-
chen Funktionen (etwa Sprachausgabe) ausgestattet werden; sie wiirden dabei aber einen ihrer Haupt-
vorteile, die hohe Verfugbarkeit und die vollstdndige Unabhangigkeit von webbasierten Informations-,
Warn- und Alarmierungssystemen, einblssen. Problematisch bleibt die Tatsache, dass ein Sirenenalarm
aufgrund der seltenen Anwendung von vielen Menschen zuerst flir einen Fehlalarm gehalten wird, wenn
es keine anderen Anzeichen auf ein ungewdhnliches Ereignis gibt (wie etwa Feuer, Rauch oder eine
Explosion).

Das Sirenennetz ist flachendeckend fertig gebaut, die Erschliessung neuer Wohngebiete erfordert den
Neubau von ca. 10 Sirenen im Jahr, womit das Sirenennetz bis 2035 um ca. 2% wachsen wird. Fir den
Werterhalt missen jahrlich rund 200 Sirenen ausgetauscht werden, die Lebensdauer der einzelnen Si-
rene betragt rund 25 Jahre. Weitere Kosten entstehen fur die Wartung, Stérungsbehebung sowie den
Standortwechsel von einzelnen Sirenen. Hinzu kommen die Installation und Reparatur von Polycom-
Sirenenfernsteuerungen durch spezialisierte Equipen vor Ort (Field Force Polyalert). Da das sichere
Polycom-Digitalfunksystem, Uber das die Sirenen ausgeldst werden, sein Lebensende erreicht, wird vor
2035 die Umristung auf ein Nachfolgesystem gestartet werden mussen. Diese Umristung bedingt einen
Komponententausch an allen Standorten und Softwareanpassungen im Kernsystem.

5.3 Mobile Sirenen

Mobile Sirenen kommen insbesondere in dinn besiedelten Gebieten oder beim Ausfall stationarer Sire-
nen zum Einsatz, sie ergdnzen das Netz der stationdren Sirenen. Schweizweit sind rund 2200 mobile
Sirenen vorhanden. Diese werden im Einsatzfall auf Fahrzeuge montiert, mit denen dann vordefinierte
Routen abgefahren werden.

e Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Mobile Sirenen erreichen die Gebiete entlang der abgefahrenen Routen. Die Routen werden so gewahlt,
dass sie diejenigen Gebiete beschallen, welche aufgrund der lockeren Besiedelung nicht mit stationaren
Sirenen abgedeckt werden. Mobile und stationare Sirenen decken zusammen schweizweit rund 95%
der Bevélkerung ab, die mobilen Sirenen allein rund 7,5% (Uberlappungen mit stationéren Sirenen in
Siedlungsrandgebieten). Beim Einsatz als Redundanz fiir ausgefallene stationare Sirenen sind sie sehr
flexibel.

e Verfligbarkeit in Ausfallsituationen

Die Systeme werden manuell bedient und basieren auf der Stromversorgung der eingesetzten Fahr-
zeuge, sie sind dadurch hoch verfigbar. Allerdings wird in den ersten, kritischen Einsatzphasen Personal
fur die Montage und die Einsatzfahrten bendétigt, was in der Praxis eine Limitierung darstellt. Eine geringe
Persistenz kdnnte nur erzielt werden, wenn eine Route mehrfach befahren wiirde.?! Fir die Erfiillung
ihres Auftrags sind die Fahrzeuge mit mobilen Sirenen auf frei befahrbare Strassen angewiesen.

e Qualitat der Informationstubermittiung/Anwendungsfelder

Mobile Sirenen sind ebenso auf einen Partnerkanal angewiesen wie stationare Sirenen. Kaum moglich
ist eine Synchronisierung mit Radiodurchsagen, da ein ganzes Gebiet abgefahren wird und die mobilen
Sirenen zu verschiedenen Zeitpunkten gehoért werden. Mobile Sirenen sind technisch in der Lage, auch
als Lautsprecher zu fungieren und Sprachdurchsagen zu libertragen. Diese werden direkt tiber ein Mik-
rophon im Fahrzeug eingesprochen oder abgespielt.

21 Ein Mehrfachbefahren ist in den heutigen Einsatzkonzepten aufgrund der benétigten Zeit nicht vorgesehen.
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e Potential und Kosten

Die vorgangige Montage, der grosse Personalaufwand und die Zeit, die zum Abfahren von Routen be-
notigt wird, limitieren das Potential als Alarmierungsmittel. Dem gegenulber steht eine grosse Flexibilitat,
wann und wo sie eingesetzt werden kénnen, wenn andere Systeme ausgefallen sind.

Die heutigen Systeme haben ihre Lebensdauer erreicht und missen ersetzt werden. Der Ersatz der rund
2000 Systeme kostet rund 6.5 Mio. einmalige Investition, die Unterhaltskosten sind gering. Eine Beschaf-
fung erfolgt aufgrund der Produktionskapazitaten Gber mehrere Jahre.

Stationare und mobile Sirenen: Kosten bis 2035

Investitionsausgaben (inkl. Ersatz mobile Si- 131.6 Mio. Fr.
renen, Ersatz Sirenenfernsteuerung)

Betriebsausgaben inkl. Personal 52.5 Mio. Fr.

Total 184.1 Mio. Fr.

Tabelle 4: Stationare und mobile Sirenen: Kosten bis 2035

5.4 App und Website Alertswiss

Die App und Website Alertswiss wurden 2018 lanciert und bildeten damit den Auftakt zur Multikanalstra-
tegie fur Information, Warnung und Alarmierung. Inhaltlich sind App und Webseite weitgehend identisch.
Die App ermdglicht der Bevdlkerung, durch selber konfigurierbare Abo-Einstellungen Push-Meldungen
fur Informationen, Warnungen und Alarmierungen am eigenen Standort oder fiir selbst gewahlte Favori-
tenkantone zu erhalten.?2,

Die Website dient als Referenzkanal, auf den durch Sharing-Funktionen oder via Partnerkanale und
Medien verlinkt werden kann. Im Ereignisfall kann die Website flexibel angepasst werden, um situations-
spezifische Informationen auf einzelnen Unterseiten darzustellen.

Dank der Lancierung der App und Website konnten mehrere (in der Regel sms-basierte) kantonale Ka-
nale abgeldst werden, womit ein wichtiger Schritt hin zu einem All-hazards-Grundsatz (schweizweit ein-
heitliche, szenariounabhangige Kanale) realisiert werden konnte.

¢ Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Die Alertswiss-App zahlt heute rund 2 Mio. aktive Nutzende, Tendenz weiterhin leicht steigend?. Die
App nimmt zudem eine «Verstarkerfunktion» wahr, da Menschen ausserhalb eines betroffenen Gebiets
eine Information erhalten und an betroffene Angehdrige weitergeben kénnen. Auch Medien konsultieren
App und Website und nehmen Meldungen in ihre Berichterstattung auf. Es ist aber nicht realistisch, dass
eine App- und Webldsung eine vollstandige Abdeckung der ganzen Bevdlkerung erreichen kann.

App und Website sind durchgangig viersprachig ausgelegt und haben bereits heute Elemente integriert,
um die Inhalte mdglichst barrierefrei weiterzugeben, beispielsweise mit visuellen Elementen (Piktogram-
men) zur Unterstiitzung von Verhaltensanweisungen?*. Eine «Weckfunktion bei Nacht» ist nicht gege-
ben, wenn Mobiltelefone iber Nacht ausgeschaltet werden.

22 Der Push fir Alarmierungen wird akustisch durch einen Sirenenton unterstiitzt.
23 Gegenwartig arbeiten mehrere Kantone mit Unterstiitzung des BABS an Informationsanstrengungen, um die App bekannter zu machen und
die Nutzerzahl weiter zu erhéhen. Im internationalen Vergleich ist diese Reichweite bereits recht gut (Quelle CSS Studie)

2 Gegenwartig werden nicht alle Meldungen viersprachig publiziert, da der Entscheid (iber die zur Verfiigung gestellten Sprachversionen
jeweils bei der verantwortlichen Stelle,(in der Regel den Kantonen) liegt (vgl. Kernsystem).
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e Verflgbarkeit in Ausfallsituationen

Die Alertswiss-App und -Website sind so ausgelegt, dass ihre eigene Verfiigbarkeit hoch ist und auch
hohe Zugriffs- und Meldungszahlen verarbeitet werden kénnen. Die Informationslbertragung ist aber
davon abhéangig, dass ein funktionierendes Mobilnetz oder WLAN (App) bzw. ein funktionierender Inter-
netanschluss (Website) vorhanden ist.

e Qualitat der Informationstbermittlung/Anwendungsfelder

App und Website sind geeignet, auch komplexe Inhalte mit Karten, Links etc. darzustellen. Insbesondere
die Website kann flexibel an im Ereignis entstehende Bediirfnisse angepasst werden.

e Potential und Kosten

Internetbasierte Kanale entsprechen generell der heute Ublichen Alltagskommunikation; seit 2014 hat
sich der Anteil der Smartphonenutzenden in der Schweiz von rund 50% auf Gber 90% fast verdoppelt.
Im européischen Vergleich Ubertrifft nur Norwegen die Uber 95% Anteil der Smartphonenutzende in der
Bevdlkerung zwischen 16 und 74 Jahren.2®

Die heutigen und kiinftigen Anforderungen an Barrierefreiheit kdnnen nur mit Website und App erfiillt
werden. Die Verbesserung der Barrierefreiheit gehort zu den geplanten Schwerpunkten (siehe Box «Bar-
rierefreiheit»).

Aufgrund strengerer Privacy-Richtlinien werden standortbasierte Push-Meldungen in der Zukunft unge-
nauer werden.2¢

Kinftig sollen die auf dem eigenen Gerat auch ohne Internetverbindung verfligbaren Informationen aus-
gebaut werden (z.B. Standort der Notfalltreffpunkte in den Favoritenkantonen, Vorgehen bei Netzausfall)
und die Verbindung der Daten der App mit persdnlichen Daten ermdglicht werden (etwa den eigenen
Standort in Bezug auf ein Ereignis anzeigen, die Route zu einem Notfalltreffpunkt anzeigen).

Weiteres Potential ist aufgrund der raschen Technologieentwicklung und der hohen Investitionen in
Netze, Gerate und Softwareentwicklung zu erwarten.

Aufgrund der raschen Technologieentwicklung und kommerzieller Erwdgungen missen App und Web-
site rund alle 8-10 Jahre neu beschafft werden. Zwischen diesen Lebenszyklen fallen Unterhalts- und
Werterhalt-Kosten an. Zwischen 2027 und 2035 wird mit je einer kompletten Neubeschaffung von App
und Web gerechnet. Die Kostenschatzungen basieren auf Erfahrungen aus dem laufenden Technolo-
giezyklus (Entwicklung ab 2016). Ob durch die Anbindung von Systemen zur Verbesserung der Barrie-
refreiheit Uber die geschatzten Kosten herausgehende Aufwande anfallen, kann heute noch nicht beur-
teilt werden.

Alertswiss-App und -Website: Kosten bis 2035

Investitionsausgaben 1.5 Mio. Fr.
Betriebsausgaben inkl. Personal 11.4 Mio. Fr.
Umsysteme fiir erhohte Barrierefreiheit (noch nicht bezifferbar)

25 https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kultur-medien-informationsgesellschaft-sport/informationsgesellschaft/gesamtindikato-
ren/haushalte-bevoelkerung/internetnutzung.assetdetail.20144267.html

26 Alertswiss App Strategiepapier, Ubique 2020 20/39
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Total?’ 12.9 Mio. Fr.

Tabelle 5. Kosten Alertswiss App und Website

Box: Progressive Web App-Technologie: App und Website in einem?

Heute betreibt das BABS die Alertswiss-Website sowie die Alertswiss-App in der Ausfiihrung iOS und
Android. Dies bietet einen Redundanz-Vorteil, in dem die Systeme vollstandig getrennt laufen und nicht
aufgrund eines gemeinsamen Fehlers ausfallen kdnnen. Fir den Betrieb bedeutet es aber auch, dass
drei Umgebungen gewartet und unterhalten werden mussen. Weiterentwicklungen werden in allen drei
Umgebungen separat implementiert.

Progressive Web Apps (PWA) kdnnen diesem Umstand entgegenwirken: PWAs mischen den Kom-
fort der Web-Entwicklung mit Fahigkeiten von nativen Apps. Eine einzige Plattform kann alle Endgerate
ansteuern und vereint die Funktionalitaten von Website und App. Damit kbnnen Kosten und Betriebs-
aufwand reduziert werden. Bekannte Angebote wie Uber, Spotify, die NZZ oder Migros nutzen PWA-
Lésungen.

Das BABS hat 2023 die Eignung von PWA fiir Alertswiss detailliert abgeklart?8. Heute kénnen noch
nicht alle fur die Alertswiss-App zentralen Funktionalitaten durch PWA abdeckt werden und es beste-
hen erhebliche Unterschiede je nach Version der Betriebssysteme und der Webbrowser auf den Mobil-
geraten. Push-Benachrichtigungen werden auf iOS (also auf iPhones) beispielsweise erst von neuen
Betriebssystemversionen seit Frihling 2023 und nur mit Einschrankungen unterstutzt — insbesondere
kénnen keine akustischen Signale auf dem Mobiltelefon ausgeldst werden?®. Auch die Verknlpfung mit
eigenen Standortdaten ist noch nicht mdglich.

Da viele fiUhrende Hersteller die Technologie férdern, ist zu erwarten, dass PWA in Zukunft einen gros-
seren Funktionsumfang erhalten und in vielen Bereichen native Apps abldsen kénnen. Das BABS beo-
bachtet die Technologieentwicklung und wird PWA-Fahigkeiten bei der Wahl der ndchsten Weblésung
berlcksichtigen.

Box: Die einfache Warn-App oder eine «Schweizer Taschenmesser-Lésung»?

Die heutige Alertswiss App und Website bietet die Mdglichkeit, Einzelmeldungen zu empfangen, zu
abonnieren und in einer Ubersicht darzustellen. Dazu kommt die Mdglichkeit, Informationen wie den
individuellen Notfallplan lokal abzuspeichern, damit man sie auch greifbar hat, wenn keine Netzverbin-
dung besteht. Wegen der vielen, in anderen Apps bereits umgesetzten Moglichkeiten, wurden seit der
Lancierung im Jahr 2018 zahlreiche Ideen zur Realisierung zusatzlicher Funktionalitaten in der Alerts-
wiss-App diskutiert.

Aufgrund zweier Uberlegungen will das BABS die Funktionalitdten der App weiterhin auf die «Kern-
funktionalitdten» beschranken: Erstens bedeutet jede Zusatzfunktionalitdt mehr Komplexitat und mehr
Aufwand im Unterhalt und in der Weiterentwicklung. Zweitens zeigen aktuelle Beispiele, dass insbe-
sondere bei einem langer dauernden Ereignis sehr rasch massgeschneiderte Applésungen umgesetzt
werden kénnen: die Swiss Covid App flr das Contact Tracing wahrend der Pandemie wurde basierend
auf aktuellster und datenschutzfreundlicher Technologie im Sommer 2020 ausgerollt und bis April 2022
betrieben, sie erreichte kurzfristig 2 Mio. Nutzende. Die App Air Alert Ukraine, welche Einwohnerinnen
und Einwohner der Ukraine vor Luftangriffen warnt, wurde kurz nach Kriegsbeginn entwickelt und hat
heute iber 9 Mio. Nutzende?0. Spezifische und komplexe Funktionalitaten «auf Vorrat» zu entwickeln
versuchen ist nicht nur teuer, sondern riskiert auch, die in der Situation entstehenden Bedurfnisse nicht
vollstandig oder nicht auf dem aktuellsten Technologiestand abzudecken.

27 Dieses Total stammt aus der Kurzstudie «Entwicklungspfad Alertswiss-App und Alertswiss-Website», darin eingeschlossen sind 0.5 Mio.
Fr. fir die Software des Alertswiss-Blogs. Dieser ist integraler Bestandteil der App und Website zur Vermittlung von Hintergrundinformatio-
nen, spielt aber keine direkte Rolle in der Alarmierung und Ereignisinformation. Details in der Kurzstudie.

28 Studie Ablésung Alertswiss-App durch PWA, 2023
29 Anfang 2023 waren 69% der Installationen der Alertswiss-App auf einem Mobilgerat mit einer iOS-Version erfolgt.

30 Prasentation von Valentin Hrytsenko, #8SK23, https://www.babs.admin.ch/content/babs-internet/de/verbund/bsk/programm-bsk-
23/ _jer_content/contentPar/tabs/items/436_1700212689695/tabPar/downloadlist_copy/downloadltems/473_1700214461537.down-
load/06_Hrytsenko_en.pdf
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5.5 Verbreitungspflichtige Meldung

Die verbreitungspflichtige Radiomeldung ist das alteste Format, um Informationen rasch an die Bevol-
kerung zu vermitteln. «Bei Sirenenalarm Radio héreny ist bei der alteren Generation fest verwurzelt. Bis
zur Lancierung von Onlinekanalen war Radio das schnellste Medium, um Informationen zu transportie-
ren. Verbreitungspflichtige Meldungen werden aber auch ohne Sirenenalarm eingesetzt, insbesondere
wenn eine Meldung bei Stromausfall oder Mobilfunkausfall Gbermittelt werden soll (vgl. Tabelle 1,
Seite7). Fur die verbreitungspflichtigen Meldungen braucht es insbesondere abgesprochene Prozesse;
die Verbreitung an die Bevolkerung erfolgt via die Infrastrukturen der jeweiligen Sender, nicht ber Sys-
teme des BABS. Das BABS betreibt nur technische Systeme, um die Meldung vom Kernsystem zu den
im jeweiligen Fall verbreitungspflichtigen Radio- und Fernsehstationen zu tbermitteln.

Die verbreitungspflichtige Meldung ist inhaltlich nicht verknlpft mit dem Notfallradio (Kapitel 5.8). Es
handelt sich hier lediglich um eine Verpflichtung gemass Radio- und Fernsehgesetzgebung?!, bestimmte
Inhalte zu verlesen.

Heute setzt das BABS drei verschiedene Prozesse ein, um verbreitungspflichtige Meldungen an Radio-
und Fernsehstationen zu Gbermitteln: Der ICARO-Prozess von Radio SRF sendet verbreitungspflichtige
Meldungen auf ausfallsicheren Kandlen an Radio SRF. Der Prozess Alertswiss NewsML sendet ver-
breitungspflichtige Meldungen Uber einen Kanal der SDA an alle Radiostationen. Dank der Systemkon-
figuration erkennen private Radiostationen, welche Meldungen fiir sie verbreitungspflichtig sind. Dieser
Prozess wurde 2023 operationell. Der Prozess TOMSOV ubermittelt verbreitungspflichtige Warnungen
vor Naturgefahren an alle TV- und Radioveranstalter in einer von sechs Verbreitungsregionen und zu-
satzlich an SRF. Dieser seit 2012 operationelle Prozess ist nicht an das Kernsystem Polyalert gekoppelt
und wird 2024 durch die beiden oben genannten ersetzt. Dabei fallt die Verbreitung via TV weg, da diese
zeitaufwandig und daher fiir die meisten Anwendungsfélle ungeeignet ist (vgl. Box).

e Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Verbreitungspflichtige Meldungen kénnen tagsiiber den Radio hdrenden Teil der Bevolkerung erreichen.
Die verfugbaren Zahlen weisen aus, dass rund 75% der Bevdlkerung einmal taglich Radio héren, die
durchschnittliche Hérdauer aber stark altersabhangig ist (Uber 60-Jahrige: 148 Minuten; 15 bis 49-Jah-
rige: unter 45 Minuten). Radio verliert Horerinnen und Hoérer, die durchschnittliche Hérdauer tber alle
Altersgruppen sinkt.32 Radio wird potentiell empfangen zuhause, an Arbeitsplatzen und in Autos, kaum
aber unterwegs zu Fuss, im Langsamverkehr oder V.

Radio verfugt Uber keine eigene «Wake-up»-Funktion; in Deutschland wird das DAB+-basierte Warn-
system EWF entwickelt, das es erlauben wirde, bei Vorliegen einer Meldung DAB+-Gerate aus dem
Standby-Modus aufzuwecken und Durchsagen mit automatisierter Stimme zu verbreiten. Das System
hat sich am Markt bisher nicht durchgesetzt, Endgerate, welche die Technologie unterstiitzen, sind erst
seit 2022 verfligbar.33

Verbreitungspflichtige Meldungen via Radio gibt es nur als gesprochene Sprache (in der jeweiligen Sen-
dersprache), sie sind also fiir hérbehinderte Personen nicht barrierefrei3*.

o Verfugbarkeit in Ausfallsituationen
Radio, das tiber UKW oder DAB+ empfangen wird, ist unabhéngig von internetbasierten Diensten3% und

bei lokalen Ausfallen besser verfugbar. In der Nacht sind die Redaktionen von privaten Radioanbietern
in der Regel nicht besetzt, verbreitungspflichtige Meldungen kdnnen also nicht gesendet werden.

STRTVV, Art. 8a

32 Radionutzung | Bundesamt fiir Statistik (admin.ch). Ein bedeutender Anteil dieser Radiohérer bezieht das Radiosignal aber als Internet-
stream.

33 Emergency Warning Functionality — Wikipedia

34 EWF erfillt hohere Barrierefreiheitsstandards, in dem etwa Endgeréte mit Blinksignalen und Laufband-Displays unterstiitzt werden.

35 Allerdings ist der Kanal Alertswiss NewsML ebenfalls auf funktionierende Internetverbindungen angewiesen (nicht aber Mobilfunkdienste).
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Eine sehr hohe Verflgbarkeit hat der ICARO-Prozess, der Uber geschitzte Behdrdenkanale funktioniert
und auf Seiten von SRF von einer rund um die Uhr arbeitenden Nachrichtenredaktion betreut wird. Die
Produktion und Verbreitung von verbreitungspflichtigen Meldungen liber jeweils ein Radioprogramm pro
Landessprache ist auch unter Stromausfallbedingungen wahrend mindestens zehn Tagen garantiert
(und kann danach mit der Zufuhrung von Treibstoff an Produktions- und Senderstandorte verlangert
werden)36,

Eine Radiomeldung empfangt nur, wer zur richtigen Zeit Radio hort; beschrankte Persistenz wird
dadurch erreicht, dass eine verbreitungspflichtige Meldung in regelmassigen Abstéanden wiederholt wird
(heute in der Regel dreimal innert 10 Minuten nach einem Sirenenalarm).

Auf Empféangerseite muss ein Radio mit funktionierender Stromversorgung vorhanden sein; im Gegen-
satz zu Mobiltelefonen haben Radiogerate in der Regel keinen Akku. Eine autonome Stromversorgung
besteht bei den Geraten, die in den meisten der 6.4 Mio. zugelassenen Strassenfahrzeuge verbaut
sind¥, viele Radiogerate kbénnen zudem mit Batterie betrieben werden, es braucht aber sicher einen
langer andauernden Ausfall, bis grossere Teile der Bevolkerung ihre Gerate mit Batterien ausstatten38.

e Qualitat der Informationsibermittlung/Anwendungsfelder

Verbreitungspflichtige Meldungen sind geringfligig langsamer als internetbasierte Kanale, da die Mel-
dung noch verlesen werden muss. Sie eignen sich flr kurzere Inhalte.

e Potential und Kosten

Die bevorstehende Abschaltung von UKW wird dazu flihren, dass ein grésserer Teil des Publikums Ra-
dio digital via Internet konsumiert, wobei eine Unabhangigkeit von webbasierten Kanalen nicht gegeben
ist. DAB+-Endgerate brauchen mehr Strom als UKW-Radios, kénnen aber weiterhin batteriebetrieben
werden (und sowohl UKW als auch DAB+ empfangen). Bis auf weiteres bilden die verfigbaren Auto-
und Batterieradios die grésste Anzahl von Empfangsgeraten, die auch bei einem grésseren Stromausfall
Uber Tage weiterbetrieben werden kdnnen. Ob Autos in der Zukunft weiterhin standardmassig mit Radi-
ogeraten ausgeliefert werden, bleibt abzuwarten.

Konzessionierte Lokalradios missen verbreitungspflichtige Meldungen in ihrem Programm verbreiten.
Mit der Neukonzessionierung ab 2025 wurden weniger Radioanbieter konzessioniert und es ist nicht
mehr jede Region der Schweiz mit einem konzessionierten Lokalradio versorgt. In diesen Regionen und
daruber hinaus sollen sich auch nicht-konzessionierte Radioprogramme freiwillig zur Verbreitung von
verbreitungspflichtigen Meldungen verpflichten kdnnen. Aus Sicht des BABS ware ein Status fur Radio-
stationen, welche sich zum Verbreiten von dringlichen Behérdenmeldungen verpflichten, zu begrussen;
diese Stationen wirden weiterhin in den Prozess Alertswiss NewsML eingebunden.

Das Potential von weiterentwickelten, auf DAB+ basierenden Warnsystemen wird weiter beobachtet;
aus Sicht des BABS spricht aber die immer geringere Verbreitung von Radio gegen eine Investition in
diese Technologie.

Verbreitungspflichtige Meldung: Kosten bis 2035

Investitionsausgaben (Alertswiss NewsML fir | 0.1 Mio. Fr.
private Radiostationen)

36 Die Verbreitung von Radioprogrammen in allen Lagen ist Teil der SRG-Konzession (Art. 24), die zehn tégige Durchhaltefahigkeit ist darin
aber nicht explizit spezifiziert. Diese Angabe basiert auf Abklarungen und Vorbereitungen aufgrund der Strommangellage. Fachgesprach
SRG SSR - NEOC vom 01.12.2023.

37 Fahrzeuge | Bundesamt fiir Statistik (admin.ch)

38 Ein Radio mit Ersatzbatterien gehdrt in den vom BWL empfohlenen Notvorrat der Bevélkerung (Notvorrat (admin.ch). 23/39
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Betriebsausgaben inkl. Personal 0.7 Mio. Fr.

Betrieb ICARO (Kosten abgedeckt im Rahmen Bereitstellung KSP;
Kernsystem)
Total 0.8 Mio. Fr.

Tabelle 6: Kosten verbreitungspflichtige Meldung

Box: Verbreitungspflicht im Fernsehen?

Nach heutigem Recht sind auch in der Schweiz konzessionierte Fernsehanbieter und die Fernsehsen-
der der SRG zur Ausstrahlung verbreitungspflichtiger Meldungen verpflichtet. Die Reichweite der
Schweizer TV-Sender ist gesamthaft geringer als die der Radiosender und schwankt stark im Tages-
verlauf; durchschnittlich erreichen Schweizer Sender rund die Halfte der Fernsehzuschauerinnen und -
zuschauer.

Fernsehen ist fir die meisten Prozesse der Information, Warnung und Alarmierung aber ungeeignet,
da die Aufbereitung eines Inhaltes zu lange dauert. Fir eine Ausstrahlung stehen das Einblenden und
Verlesen einer Bild-Text-Tafel oder das Einblenden eines Laufbandes als Mdglichkeiten zur Verfligung,
wobei beides eine Aufarbeitung mit den Systemen des jeweiligen Fernsehsenders bedingt. Ausser bei
SREF ist die Moéglichkeit, einen Inhalt rasch aufzubereiten und zu senden, nur wahrend sehr kurzer Re-
daktionszeiten gegeben39. In der Praxis wird daher die Verbreitungspflicht von Fernsehsendern nicht
eingefordert.

In der Vergangenheit hat das BABS die Frage genauer gepruft, ob lokal Laufbander mit Text auf allen
Sendern eingeblendet werden kénnten. Solche Laufbander miissten auf Ebene der Kabelnetzbetreiber
den Signalen beigefligt werden. Dies wiirde funktionierende, rund um die Uhr verfiigbare Prozesse mit
mehreren hundert Schweizer Kabelnetzbetreibern erfordern. Es ginge auch gegen den Branchen-
grundsatz, dass die Senderbetreiber — und nicht die Kabelnetzbetreiber — die volle Verantwortung fir
das ausgestrahlte Signal haben und dieses nicht vom Kabelnetzbetreiber bearbeitet wird.

Fernsehen hat eine sehr wichtige Rolle in der Informationsvermittlung, gerade bei grossen bevolke-
rungsschutzrelevanten Ereignissen. Das BABS sieht die Rolle des Fernsehens aber mehr in der Be-
richterstattung und Ubertragung wichtiger Behérdenkommunikation und der Berticksichtigung behérdli-
cher Verhaltensempfehlungen in den redaktionellen Inhalten; das Beispiel Covid-19 zeigt, wie situativ
sowohl Liveubertragungen der bundesratlichen Pressekonferenzen sowie Laufbander eingesetzt wer-
den konnten, um in einer nationalen Krisenlage zu informieren, ohne dass ein an ein Kernsystem ge-
bundener Prozess dafir existierte.

5.6 Medien und Drittkanale

Onlinemedien, spartenspezifische Webangebote sowie privat betriebene Twitter- und andere Social Me-
diakanale (hier bezeichnet als Drittkanale) sind ein wichtiger Multiplikator fiir bevélkerungsschutzrele-
vante Informationen. Im Alltag werden Meldungen aller Stufen oft von Online- oder in sozialen Medien
aufgenommen und weitergetragen. Dabei werden Screenshots von Meldungen und insbesondere von
den damit verbundenen Karten von der Alertswiss App und Website verwendet. Besonders wertvoll ist
dies, wenn bereits vor einer bestimmten behoérdlichen Meldung eine Berichterstattung zu einem Ereignis
erfolgt ist und eine neue behdrdliche Meldung dann in diesem Kontext abgebildet wird (ein Beispiel ist
der Newsticker mehrerer Onlinemedien zur Bergrutschsituation in Brienz GR). Das BABS betreibt keine
technischen Systeme, um Medien und Drittkanale zu bedienen (direkt angebundene Kanéale wie die Me-
teoSchweiz App werden als «Partnerkanale» bezeichnet). Auf der Website und App sind aber Sharing-
Funktionen verfligbar, um Meldungen einfach verlinken oder einbetten zu kénnen.

3% Die Radio- und Fernsehverordnung verpflichtet grundsétzlich Radio- und Fernsehsender zur Verbreitung von dringlichen polizeilichen Be-
kanntmachungen, behérdliche Alarmierungen mit den dazugehdrenden Verhaltensanweisungen sowie die Aufhebung des Alarms und die
Lockerung oder Aufhebung der Verhaltensanweisungen, behérdlichen Warnungen vor Naturgefahren und Erdbebenmeldungen der Stu-
fen 4 und 5 sowie entsprechende Entwarnungen, Berichtigungen bei Fehlalarm, Hinweisen auf Sirenentests. De facto wird heute vom
Bevolkerungsschutz nur die Verbreitungspflicht fir Hinweise auf den jahrlichen Sirenentest in Anspruch genommen und fiir verbreitungs-
pflichtige Warnungen vor Naturgefahren. Allerdings wurde dieser Prozess seit 2012 nie in Anspruch genommen.
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e Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Medien und Drittkanale erreichen ein grosses Publikum, oft auch zielgruppen- und spartenspezifisch.
Gerade in bevolkerungsschutzrelevanten Situationen liefern zahlreiche Medien eine umfassende Be-
richterstattung, in die Behérdenmeldungen aufgenommen werden. Der Konsum von Onlinemedien oder
Social Media gehort zur Alltagskommunikation vieler Menschen in der Schweiz. Eine Wake-up-Funktion
bei Nacht ist bei keinem Medium gegeben.

e Verfugbarkeit in Ausfallsituationen

Die Verfugbarkeit ist einerseits abhangig von der Verfiigbarkeit von Internet und Mobilfunk. Anderseits
ist auch die Ausfallsicherheit der Produktionsumgebung wichtig; in der Regel ist sie schlechter als bei
den BABS-eigenen Kanalen, das Uberlastungsrisiko ist héher. Es besteht generell keine Garantie, dass
die Meldung aufgenommen und unverandert verbreitet wird.

e Qualitat der Informationsibermittlung/Anwendungsfelder

Da ein redaktioneller Prozess nach der Publikation der Behérdenmeldung erfolgt, ist die Geschwindigkeit
geringer als bei Kanalen, bei denen eine Meldung direkt transportiert wird.

e Potential und Kosten

Medien und Drittkanale sind weiterhin wichtig, sowohl etablierte Medien als auch «Burgerjournalisten»
kénnen bei Ereignissen kurzfristig eine hohe Reichweite erzielen. Sie kdnnen auch spezifische Zielgrup-
pen erreichen. Fur das BABS besteht keine Moglichkeit, direkt auf solche Kanale Einfluss zu nehmen.
Ziel muss sein, dass diese Kanéle die Inhalte der BABS-Kanéle einfach ibernehmen und weiterverbrei-
ten kénnen. Gleichzeitig muss eine einfache Verifizierung auf «offiziellen» Kanalen sichergestellt sein,
damit Fehl- oder nicht mehr aktuelle Informationen erkannt werden kénnen.

Medien und Drittkanale: Kosten bis 2035

Keine, da Medien und Drittkanale in der Regel auf App und Website zuriickgreifen; kiinftig soll der
Ruckgriff auf maschinenlesbare Meldungsformate ermdglicht werden; deren Generierung und Zurverfu-
gungstellung wird unter Kapitel 5.11 «maschinenlesbare Formate/Open Government Data» themati-
siert und bei den Kosten fir ein weiterentwickeltes Kernsystem bertcksichtigt.

Tabelle 7: Kosten Medien und Drittkanale

5.7 Partnerkanale

Als Partnerkanale werden webbasierte Angebote anderer Anbieter verstanden, tber die das BABS die
Meldungen zur Information, Warnung und Alarmierung zusatzlich verbreitet. Die Einbindung von Part-
nerkanalen wurde seit Beginn der Multikanalstrategie 2018 angedacht als Mittel, um Reichweite Uber die
eigenen webbasierten Kanale hinaus zu erzielen. Umgesetzt wurde ein solches Vorhaben in Zusam-
menarbeit mit MeteoSchweiz: Alertswiss-Meldungen der Stufe Alarm kénnen auch via App der Mete-
oSchweiz empfangen werden; zudem besteht die Mdglichkeit fir Behdrden, Alertswiss-Meldungen tber
ihre eigenen Twitter (X)-Kanéle zu verbreiten. Daflir wurde eine Schnittstelle im Kernsystem integriert,
die eine Anbindung der eigenen X-Konten zuldsst und automatisch ein Posting mit Link zur Meldung
verfasst. Die Anbindung zusatzlicher, weit verbreiteter Apps oder Social Media Plattformen an Polyalert
wurde bisher nicht weiterverfolgt.

¢ Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Mit Partnerkanalen kann ber bevdlkerungsschutz-spezifische Kanale hinaus zusatzliche Reichweite er-
zielt werden, sie erlauben es auch, Zielgruppen anzusprechen, die Gber reine Bevolkerungsschutz-Ka-
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nale nicht erreicht werden. Da die Partnerkanéle jeweils ein eigenes Profil und/oder spezifische techni-
sche Anforderungen haben, ist es aber Frage eines aufwendigen und kontinuierlichen Absprachepro-
zesses, ob und welche Meldungen verbreitet werden kdnnen und welche Funktionen zum Empfang der
Meldung zur Verfiigung stehen. Tweets kénnen schnell geteilt und damit Teil des Dialogs in sozialen
Medien werden. Technisch sind diese Kanale beziiglich Ansprache der Empfangenden gleich positio-
niert wie die eigenen, webbasierten Kanale (ebenfalls keine Weckfunktion bei Nacht).

e Verfugbarkeit

Partnerkanale sind in der Regel internetbasiert und damit ahnlich verfiigbar wie Medien und Drittkanale.
Sie haben eigene Sicherheitsstandards, die in der Regel tiefer sind als diejenigen des BABS, womit die
Integritat weniger garantiert ist. Falle von gefélschten oder gehackten Twitteraccounts und Tweets sind
im Bevolkerungsschutz bekannt.

o Qualitat der Informationsibermittlung/Anwendungsfelder

In der Gesamtheit sind dieselben Funktionalitdten verfigbar, welche die internetbasierten Dienste des
BABS bieten.

e Potential und Kosten

Partnerkanale haben sich in der Praxis als personalintensiv in der Vorbereitung und im Unterhalt erwie-
sen, da sie eine zielgenaue Implementierung und eine Einbettung in die Release-Zyklen aller beteiligten
Systeme bedingen; dies erfordert laufend Absprachen und Anpassungen. Proprietdre Schnittstellen zu
Drittsystemen kdnnen unerwartet und einseitig Zugangsbedingungen andern. Mittelfristig stellen maschi-
nengenerierte, standardisierte Datenformate eine Alternative dar.

Partnerkanale: Kosten bis 2035

Werterhalt und Unterhalt bestehende Anbin- Die bestehenden Anbindungen an Partnerkanale
dungen sind unter den Kosten fiir das Kernsystem und die
App nicht separat ausgewiesen. Eine Neuentwick-
lung ist nicht vorgesehen. Bestehende Lésungen sol-
len durch maschinenlesbare Formate ohne Kosten-
folge ersetzt werden.

Tabelle 8: Partnerkanale: Kosten bis 2035

5.8 Notfallradio

Mit dem Notfallradio steht eine Infrastruktur zur Verfliigung, um Radio der SRG geschutzt zu produzieren,
an Sendeanlagen zu Ubermitteln und mit hoher Signalstarke via UKW auszustrahlen. Der Betrieb des
Notfallradios ist gemass BevSV Art. 25 eine Aufgabe des BABS.40

e Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Die Signalstarke und Abdeckung stellen sicher, dass rund 75% der Bevdlkerung in ihren Schutzrdumen
im 2. UG das Notfallradio empfangen kénnen, wenn sie lber ein mit Strom versorgtes Radio verfligen#'.
Es eignet sich darum fiir Situationen, in denen die Bevolkerung sich fiir langere Zeit in den Schutzraumen
aufhalt. Eine solche Situation ware der Einsatz von Massenvernichtungswaffen gegen die Schweiz*2.
Das Notfallradio kann auch nur fiir Teile der Schweiz in Betrieb genommen werden.

40 https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2020/889/de#art_25
41 Studie «Perspektive Notfallradio IBBK”, BABS 2022

42 Fiir das Notfallradio ist heute als Einsatzfall auch die Anordnung von Schutzmassnahmen als Folge eines Kernkraftwerkunfalls vorgesehen
(«Aufenthalt im Haus, Keller oder Schutzraum» wahrend einiger Stunden bis maximal zwei Tage). In diesem Szenario wird die Bevolke-
rung aufgefordert, den bestgeschitzten Ort im eigenen Haus aufzusuchen, 6ffentliche Schutzrdume werden nicht in Betrieb genommen.
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Die Verwendung von UKW via Antenne ist ab 2026 (Abschaltung von UKW) sehr weit von der Alltags-
kommunikation entfernt; das BABS hat darum eine Variante gepruft, das Notfallradio auf DAB+ zu mig-
rieren. Von den 75% der Bevolkerung, die taglich Radio horen, tut dies rund die eine Halfte iber DAB+,
die andere u.a. Uber Internetstreaming.

Bei einem Schutzraumbezug (und 72 Stunden «Vorphase») ist davon auszugehen, dass ein hoher Anteil
der Bevdlkerung in die Lage versetzt werden kann, ein UKW- oder DAB+ Signal zu empfangen. Es sind
mehr UKW- als DAB+-Empfanger verfuigbar (da jeder DAB+-Empfanger auch ein UKW-Empfanger ist,
aber nicht umgekehrt).

Radio ist nicht barrierefrei, es gibt Anstrengungen, via DAB+ barrierefreie Inhalte zu transportieren, diese
sind aber nicht marktreif.

o Verfugbarkeit in Ausfallsituationen

Die Produktion und Distribution sind hochverfligbar (geschiitzte SRG-Studios, Signalzufihrung und Sen-
der) und es bestehen Einsatzkonzepte, um das Senden des Notfallradios innert weniger Stunden aus-
zulésen und uber Wochen sicherzustellen.

Ein mogliches Einsatzgebiet ist der Einsatz bei langer dauernden Stromausfallen oder Cyberangriffen;
in diesen Fallen ist die Notstromversorgung zentral, nicht aber der hohe Schutzgrad und die grosse
Signalstarke. Allerdings weist auch die «normale» SRF-Radioinfrastruktur eine hohe Resilienz bei Situ-
ationen ohne Stromversorgung auf.

Ein Empfang des Notfallradios ist moglich, wenn und solange stromunabhangige Endgerate vorhanden
sind. UKW-Gerate sind sparsamer im Betrieb als DAB+-Geréate. Bei einem Schutzraumbezug (und 72
Stunden «Vorphase») ist davon auszugehen, dass sich ein hoher Anteil der Bevdlkerung mit Batterien
versorgen kann.

e Qualitat der Informationsibermittlung/Anwendungsfelder

In einer Ausnahmesituation wird ein Sonderprogramm von SRF gesendet, wichtige Inhalte kdnnen im-
mer wiederholt werden und damit auch persistent sein. Das Notfallradio kann auch nur in einzelnen
Regionen in Betrieb genommen werden, verschiedene Signale mit jeweils lokalen Inhalten sind aber
nicht mdglich. Fur viele sehr lokale Informationen ist Notfallradio darum ungeeignet.

e Potential und Kosten

Das Potential des Notfallradios liegt in zwei Bereichen: Als Mittel zur Versorgung der Bevdlkerung mit
einem Radiosignal im Schutzraum und als zusatzliches Mittel, eine Information bei Ausfall aller anderen
Kanale sicherzustellen.

Fir einen Einsatz als Mittel bei Schutzraumbezug kann mit einer langeren Vorlaufzeit gerechnet werden,
ist also eine sofortige Einsatzbereitschaft nicht erforderlich. Eine UKW-basierte Lésung erfillt die Anfor-
derungen, da der Empfang vorbereitet werden kann und die erforderlichen Massnahmen (Umstellung
des Empfangsgerats auf UKW, Frequenzwahl, Beschaffung von Batterien) von den Behdrden erklart
werden konnen. UKW-Sender sind in einem solchen Szenario besser geeignet, da der Signalempfang
besser ist, die Empfangsgerate weniger Strom verbrauchen und im Bedarfsfall auch improvisiert repa-
riert oder sogar hergestellt werden kénnen. Es stellt sich aber die Frage, ob fest installierte Sendeanla-
gen von einem Feind, der die Schweiz mit Massenvernichtungswaffen angreift, nicht ebenfalls durch
Prazisionswaffen angegriffen wirden.

Bereits der Aufenthalt im Haus bietet dabei einen ausreichenden Schutzgrad vor radioaktiver Strahlung. Fir Bevdlkerungsteile, die den
Schutzraum im eigenen Haus aufsuchen, bleibt die Schutzraumtir offen, die Luftung darf nicht in Betrieb genommen werden (da radioak-
tive Edelgase nicht gefiltert werden kdnnen). Fir die Zubereitung von Speisen und das Aufsuchen der Toilette kann der Schutzraum ver-
lassen werden. Informationen kénnen daher vermittelt werden, in dem ein Radio ausserhalb des Schutzraums laut eingestellt wird oder
periodisch der Schutzraum verlassen wird und neue Informationen via Mobiltelefon empfangen werden.
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Fir den Einsatz bei Stromausfall oder Cyberangriff reicht eine Business-Continuity-Ldsung fir die «nor-
malen» Radiosender aus. Eine solche muss zwingend die im Alltag gebrauchlichen DAB+-Sender sen-
debereit halten. Eine Business-Continuity-Losung hat auch einen hohen Stellenwert fir Szenarien, in
denen eine Redundanz beim Ausfall von internet- oder mobilfunkbasierten Kandlen bendtigt wird.

Notfallradio: Kosten bis 2035

Variante UKW

Hierbei wirde eine jederzeit zeitverzugslos einsatzbereite UKW-Kapazitat beibehalten.

Investitionsausgaben -

Betriebsausgaben inkl. Personal 174.7 Mio. Fr.

Total 174.7 Mio. Fr.

Variante DAB+ Umristung bestehende Notfallradio-Standorte: 130

Mio Fr.
Hierbei wirde die bestehende DAB+-Sender-
infrastruktur gehartet und leistungsgesteigert, | Umrlistung 10 Notfallradio-Zusatzstandorte zur Sicher-
um einen DAB+-Empfang im Schutzraum zu | stellung Empfang: 100 Mio Fr.

ermoglichen.
Betrieb: 16 Mio. Fr./Jahr

Ein neuer Vertrag fur eine Mitbenutzung der DAB+-An-
tennen misste noch ausgehandelt werden.

Die Projekt- und Betriebskosten auf Seiten Immobilien
mussten in einem Realisierungsprojekt zusatzlich mit-

berucksichtigt werden.

Gesamtkosten > 374 Mio Fr.

Variante Einstellung und Riickbau

Dargestellt ist der Anteil bis 2035; Rickbau bis 2040 = 100 Mio. Ein Ruckbau des Notfallradios erfor-
dert die Entfernung technischer Anlagen (Sender, Notstromgeneratoren, HLKS-Systeme [Heizung, Luf-
tung, Klima, Sanitar] und Antennen) sowie die Entfernung von «verbunkerten» unterirdischen Infra-
strukturen, in denen sich diese technischen Anlagen befinden. Die kantonale Baugesetzgebung ver-
langt, dass diese Anlagen bei Obsoleszenz vollstandig zurlickgebaut werden. Dabei muss von Fall zu
Fall und entsprechend kantonaler Gesetzgebungen definiert werden, ob alle Infrastrukturen oder nur
die oberflachennahen entfernt werden missen.

Rickbaukosten 68.7 Mio. Fr.

Wegfall Betriebsausgaben* -174.7 Mio. Fr.

* nicht im Finanzplan des BABS eingestellt.

Tabelle 9: Notfallradio: Kosten bis 2035

5.9 Cell Broadcast

Cell Broadcast in eine auf den Mobilfunknetzen basierende Technologie, um kurze Mitteilungen (ca.
500 Zeichen pro Sprache) auf alle Mobiltelefone im Empfangsbereich einer Antenne zu schicken.
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Cell Broadcast wird aufgrund einer EU-Vorgabe gegenwartig in den Nachbarstaaten der Schweiz (Frank-
reich, Italien, Deutschland) eingefiihrt. Cell Broadcast verbessert die Reichweite von Warnungen und
Alarmierungen im betroffenen Gebiet, da kurze Verhaltensanweisungen innert Sekunden transportiert
werden kdnnen. Cell Broadcast ist nicht verfiigbar bei Ausfallen von Mobilfunknetzen oder auch einzel-
nen Antennen. Da Cell Broadcast eine Einwegkommunikation ist, entstehen keine neuen datenschutz-
technischen Fragestellungen. Eine vom Bundesrat angenommene Motion von 2021 fordert den Bund
auf, die gesetzlichen Grundlagen fiir die Einfihrung von Cell Broadcast zu schaffen43.

¢ Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Cell Broadcast transportiert kurze, auch mehrsprachige Textnachrichten direkt auf den Startbildschirm
von Mobiltelefonen und erinnert die Benutzer dabei an Push-Mitteilungen von Apps (wobei die dahinter-
liegende Technologie und damit auch die Verfligbarkeit eine vollkommen andere ist).

Die Reichweite von Cell Broadcast ist sehr hoch, da alle an einer Antenne angemeldeten Smartphones
erreicht werden. Europaische Lander wie Holland oder Deutschland erreichen Zielwerte von rund 90%
der Bevolkerung. Altere Smartphones oder «Dumb phones#4» kénnen teilweise nicht mehr aufgeriistet
werden, neue Fabrikate sind aufgrund der weiten Verbreitung des Standards aber Cell-Broadcast-fahig.
Die nationale Aufschaltung der Funktion bendtigt Updates im Betriebssystem der Mobiltelefone, so dass
ein mehrjahriger Vorlauf mit den Herstellern der Betriebssysteme (v.a. Google und Apple) notwendig ist,
bevor die hohen Reichweiten mdglich sind.

Cell Broadcast sieht verschiedene Meldungsstufen vor, wobei die héchste nicht deaktiviert werden kann
von dem/der Geratebenutzer/in. Dank Tonsignal verfugt Cell Broadcast damit Gber eine Aufweckfunktion
— nicht allerdings bei Benutzenden, die das Smartphone Gber Nacht ausschalten.

Cell Broadcast ist durch Tonsignale und eine «obligatorische» Verbreitung intrusiv und darum nur fir
dringliche Warnungen und Alarmierungen geeignet. Aus Sicht des BABS soll es in der Schweiz auf
derselben Stufe wie verbreitungspflichtige Meldungen angewendet werden.

o Verfugbarkeit in Ausfallsituationen

Die erfolgreiche Verbreitung ist abhangig von einem funktionierenden Mobilfunknetz und einem funktio-
nierenden Endgerat (Smartphone). Die Cell-Broadcast-Meldung kann nur von einer Antenne des «eige-
nen» Mobilfunknetzes auf das eigene Mobiltelefon gesendet werden, nicht von einem der beiden ande-
ren Netze (in der Schweiz gibt es drei verschiedene Mobilfunknetze). Die notwendige Hard- und Software
sowie die Verbindungen zum Kernsystem kdénnen hochverfiigbar ausgestaltet werden.

Cell Broadcast wird nicht beeintrachtigt durch hohes Verkehrsaufkommen auf den Netzen. Selbst wenn
eine Gesprachseinwahl durch Uberlastung der Mobilfunkzelle nicht mehr maglich ist, ist der Cell -
Broadcast-Empfang sichergestellt. Ebenso kann durch entsprechende Regelungen verhindert werden,
dass der zeitgleiche Versand von zu vielen Cell Broadcast Meldungen die Leistungsfahigkeit des Netzes
beeintrachtigt.

e Qualitat der Informationstibermittlung/Anwendungsfelder

Cell Broadcast tUbermittelt Text, moglich sind auch Links und maschinenlesbarer Text (der beispiels-
weise direkt die umfassendere Meldung in der Alertswiss-App anzeigen kdnnte).

Dank dieser Mdglichkeit der Verknlpfung kdnnen neben der knappen Nur-Text-Nachricht auch einfach
Verweise auf komplexe und barrierefreie Inhalte verschickt werden.

43 Motion Riniker 21.4125 https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?Subjectld=55573

4 «Dumb phones» oder «minimalist phones» sind Mobiltelefone mit extrem limitierten Funktionalitéten, die in kleinen Marktsegmenten als
Gegenbewegung zu den immer komplexeren Smartphones zunehmend beliebt werden. Neu entwickelte «Dumb phone»-Gerate sind auf-
grund regulatorischer Normen der grossen Mobilfunkmarkte in der Regel Cell Broadcast tauglich.
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Cell Broadcast eignet sich ausschliesslich fur die Verbreitung einer Information im betroffenen Gebiet,
nicht ausserhalb.

e Potential und Kosten

Das Potential von Cell Broadcast ist sehr hoch, da es als sehr schnelle Technologie fur kurze Nachrich-
ten optimiert ist und die Schweiz die Bedingungen erfillt, um eine sehr grosse Reichweite zu erzielen
(hohe Smartphonedichte, hoher Anteil moderner Gerate). Als Standardtechnologie u.a. in den USA, der
EU und weiteren Teilen der Welt ist die technische Weiterentwicklung gesichert. Mit der Verbesserung
der Ausfallsicherheit von Mobilfunknetzen in der Schweiz steigt auch die Verfligbarkeit*s in Ausfallsitua-
tionen. Da eine Verhaltensanweisung innert Sekunden an den grdssten Teil der Bevolkerung geschickt
werden kann, ergeben sich womaéglich neue Moglichkeiten, vor in Kirze eintreffenden Gefahren zu war-
nen (mdgliche Beispiele waren Frihwarnungen vor Erdbeben oder Warnungen vor unmittelbar bevor-
stehenden Stromausfallen bei Frequenzabfall in den Hochspannungsnetzen).

Das BABS hat verschiedene technische Varianten gepriift, wie ein Cell Broadcast System in der Schweiz
realisiert werden kdnnte*®. Die praferierte Variante, bei der jeder Mobilnetzbetreiber ein eigenes Cell
Broadcast Center betreibt, also eine technische Infrastruktur zur Verbreitung der Mitteilungen in seinem
Netzwerk, entspricht der auch in Deutschland umgesetzten Ldsung. Mit der Einfihrung von Cell
Broadcast sind nicht nur Kosten fiir das technische System, sondern auch fir Informationstatigkeiten zur
Einflhrung verbunden. Diese sind hier nicht ausgewiesen. Ein Augenmerk muss dabei auf dem einfa-
chen Erkennen echter Cell-Broadcast-Meldungen liegen, um das Risiko von Imitaten, welche zum Kili-
cken eines Links animieren sollen, zu minimieren.

Die minimale Umsetzungsdauer wurde ab Initialisierungsphase Projekt auf ca. 1.5 Jahre geschatzt.

Cell Broadcast: Kosten bis 2035

Investitionsausgaben 12.0 Mio Fr.
Betriebsausgaben inkl. Personal 44.447 Mio Fr.
Total 56.4 Mio Fr.

Tabelle 10: Cell Broadcast: Kosten bis 2035

Box: Cell Broadcast kann eine App nicht vollstandig ersetzen

Cell Broadcast kann als intrusives Medium Handybesitzer im betroffenen Gebiet warnen und alarmie-
ren. Fir Meldungen der Stufe Information ist eine «Zwangszustellung» nicht akzeptiert. Wird Cell
Broadcast zu oft und fur nicht dringliche Meldungen eingesetzt, kann ein Abstumpfungseffekt oder gar
ein Glaubwiurdigkeitsproblem entstehen. Ausserhalb des betroffenen Gebiets konnen die kurzen Mel-
dungen nicht empfangen werden.

Es gibt also eine Reihe von Anforderungen, welche App und Web erfiillen, nicht aber Cell Broadcast:

Ubermittlung von Meldungen in barrierefreier Form;

Verbreitung von Meldungen aller Stufen;

45 Entsprechende gesetzliche Grundlagen sind momentan in der Vernhemlassung. Als Grundlage: https://www.bakom.ad-
min.ch/dam/bakom/de/dokumente/bakom/telekommunikation/Zahlen%20und%20Fakten/Studien/strommangellage-bericht.pdf.down-
load.pdf/H%C3%A4rtung%20der%20Mobilfunknetze.pdf

46 Dabei wurde auch eine Variante der Ergénzung von Cell Broadcast mit Location Based SMS gepriift, welche nur marginale Vorteile zu
erheblich héheren Investitions- und Betriebskosten bringen wirde. Studie Handyalarmierung V 0.7, BABS 2023.

47 Annahme: Umsetzung 2025, Betriebsaufnahme 2028
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Abo- Funktionen, um ausserhalb des betroffenen Gebiets informiert zu werden;
Sharing-Funktionen, um Meldungen weiterleiten zu kénnen;

Ubermittlung von Karten oder Bildern, um den Meldungsinhalt zu unterstiitzen;

Ubersichtsdarstellungen, um alle gliltigen Meldungen in der Ubersicht zu sehen und verifizieren zu
koénnen.

Cell Broadcast ist also in jedem Fall eine Erganzung, wird aber auch in anderen Staaten nicht als Er-
satz fur App- und Webldsungen eingesetzt.

5.10 Notfalltreffpunkte

Die Notfalltreffpunkte sind ein in den meisten Kantonen realisiertes Konzept, um im Ereignisfall eine
Anlaufstelle an einem vordefinierten Ort zu schaffen. Kantonstbergreifend erfiillen Notfalltreffpunkte die
Aufgabe, im Ereignisfall als Empfangsstelle der Behdrden, zur Weitergabe von Behdrdeninformation und
zur Entgegennahme von Notrufen zu dienen. Der Notfalltreffpunkt kann szenariospezifisch um zusatzli-
che Angebote wie Abgabestellen fiir Lebensmittel und Trinkwasser erweitert werden.*® Die Kantone ha-
ben jeweils eine eigene Organisation zum raschen Aufbau und Betrieb der Notfalltreffpunkte aufgebaut;
Allen Notffalltreffpunkten gemeinsam ist, dass sie mit einem Polycom-Funkgerat ausgestattet und damit
ausfallsicher mit der Einsatzzentrale des jeweiligen Kantons verbunden sind. Damit besteht auch die
Maoglichkeit, dass am Notfalltreffpunkt wichtige Behérdeninformationen weitergegeben werden kdnnen.

¢ Reichweite und Ansprache der Empfangenden

Die Notfalltreffpunkte erzielen ihre Reichweite nur, wenn ihre Funktion in einem Ereignis bekannt und
etabliert ist. In der Regel kommen Menschen zum Notfalltreffpunkt, welche ein eigenes Bedurfnis haben.
Sie eignen sich also als «Informationsdrehscheibe» bei langer dauernden Ereignissen, in denen eine
Informationsibermittlung auf anderen Wegen nicht mehr méglich ist. Sie durften in solchen Situationen
eine betrachtliche Reichweite entwickeln, da ein Grossteil der Bevolkerung friher oder spéter einen sol-
chen Treffpunkt aufsucht.

e Verfugbarkeit in Ausfallsituationen

Die Notfalltreffpunkte sind dafiir ausgelegt, innert zwei Stunden aufgebaut zu werden und auch bei Aus-
fall von Strom- und Kommunikationsnetzen autark zu funktionieren. Sie verfiigen Uber eine Polycom-
und Notstromversorgung. Sie sind nicht fir eine schnelle Informationstibermittlung oder Alarmierung
geeignet, da die Bevdlkerung nur periodisch den Notfalltreffpunkt aufsucht.

e Qualitat der Informationsibermittlung/Anwendungsfelder

Die Notffalltreffpunkte sind nur im betroffenen Gebiet und nur in spezifischen Ereignissituationen aktiv.
Die Informationsvermittiung findet z.B. Gber Durchsagen des Personals vor Ort, Informationsschalter
oder via Plakate statt. Da die Informationen via Polycom-Funkgerat oder direkt via Einsatzkrafte an das
Personal des Notfalltreffpunkts gelangen, eignet sich diese Art der Informationsvermittlung eher fiir ein-
fache und fir lokale Inhalte, die v.a. als gesprochene Sprache weitergegeben werden. Es kdnnen aber
auch Karten oder vor Ort gefertigte Texte als Plakat gezeigt werden.

¢ Potential und Kosten

Die Konzepte zur Informationsvermittlung am Notfalltreffpunkt sind heute rudimentar entwickelt, als not-
stromgesicherte, mit Personal und sicheren Kommunikationsmitteln ausgestattete «Inseln» haben die
Notfalltreffpunkte aber das Potential, insbesondere bei langer dauernden Ausfallszenarien eine wich-
tige Rolle zur Informationsvermittiung zu ibernehmen. Wirden Notfalltreffpunkte um die Moglichkeit

48 Der Einsatz- und Leistungsumfang variiert von Kanton zu Kanton; im Kanton Aargau wurden die Notfalltreffpunkte 2022 in Betrieb genom-
men, als die Notfallnummern iber mehrere Stunden ausfielen.
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erweitert, ein WLAN zu nutzen und das Mobiltelefon aufzuladen, kénnte die Bevdlkerung auch bei gros-
sen Ausfallszenarien Textnachrichten mit Angehoérigen austauschen. Ausserdem konnten aktuelle Be-
hoérdeninformationen (z.B. auf einer App) heruntergeladen werden, die dann zuhause verfligbar sind und
qualitativ mehr Mdglichkeiten bieten als die Informationsvermittlung durch das Personal vor Ort (Spra-
chen, Barrierefreiheit, Karten, etc.). Solche Weiterentwicklungen miissen im Rahmen des entsprechen-
den Fachdialogs zwischen dem BABS und den Kantonen erértert werden. Der grosse Mehrwert liegt
primar in der Mdglichkeit, das Kommunikationsbedurfnis der Bevolkerung abzudecken. Die Mdglichkeit,
Behordeninformationen zu vermitteln, ware eher ein Zusatznutzen.

Notfalltreffpunkte: Kosten bis 20354

Zusatzliche Kosten fiir eine Optimierung, Noch nicht ermittelbar®. Allfallige Kosten fallen bei den
etwa durch Verfigbarmachen von WLAN Kantonen an.

Tabelle 11: Notfalltreffpunkte: Kosten bis 2035

Box: Points of Invincibility im Ukrainekrieg

Als Reaktion auf die Angriffe auf kritische Infrastrukturen und die Stromversorgung hat der ukrainische
Bevdlkerungsschutz die «Points of Invincibility» lanciert. Fast 13.000 Unbesiegbarkeitspunkte, darunter
8.500 mobile, wurden im ganzen Land etabliert. Sie alle bieten die gleichen Dienstleistungen an:
Stiihle, Tische, manchmal auch Betten, einen Generator, einen Spender flir kochendes Wasser und
Mehrfachsteckdosen, an denen mindestens 50 Personen ihre Telefone aufladen kdnnen. Holzéfen,
elektrische Heizgeblase und Konvektorheizungen heizen die Raumlichkeiten,

"Das Netz ist mittlerweile genauso wichtig wie Wasser oder Nahrung, denn ein oder zwei Tage lang
nichts von seinen Lieben zu héren, ist eine echte Folter", versichert Karen Zarharian, die als stellvertre-
tende Blrgermeisterin flir diese Orte von Kramatorsk zustandig ist. Die Punkte der Unbesiegbarkeit
sind dank einer Vereinbarung mit den Anbietern direkt und vorrangig mit dem Internet verbunden. An-
dernfalls nutzen sie Starlink-Terminals fiir den Internetzugang tber Satelliten.5?

5.11 Maschinenlesbare Meldungsformate, Open Government Data

Das Konzept Open Government Data hat zum Ziel, in der Verwaltung anfallende Daten o6ffentlich zu-
ganglich zu machen in einer strukturierten und maschinenlesbaren Form. Damit soll es Dritten ermdglicht
werden, diese Daten weiterzuverwenden in eigenen Anwendungen. Der Bundesrat verfolgt seit 2014
eine entsprechende Strategie5%. Das seit 2023 gliltige Bundesgesetz liber den Einsatz elektronischer
Mittel zur Erflllung von Behdrdenaufgaben (EMBAG) schreibt den Grundsatz fest, dass aus dem Auftrag
der eidgendssischen Verwaltung anfallende Daten grundsatzlich 6ffentlich gemacht werden.% Die Zur-
verfigungstellung von Informationen, Warnungen und Alarmierungen als maschinenlesbare Daten
wurde es erlauben, sie beispielsweise in Navigationssysteme von Autos, Kartendienste, oder lokale In-
formationsangebote einzubinden, ohne dass dem BABS ein zusatzlicher Schnittstellen-Aufwand ent-
steht.

¢ Reichweite und Ansprache der Empfangenden
Es liegen keine eindeutigen Erkenntnisse darliber vor, wieviel Reichweite damit erzielt werden kann. In

anderen Staaten, die Alarmierungsmeldungen oder Warnungen in dieser Form anbieten, werden diese
beispielsweise in Google Maps oder in Microsoft Office dargestellt. Ob und welche Weckfunktionen

49 Generelle Kosten zur Etablierung und zum Unterhalt der Notfalltreffpunkte in den Kantonen werden hier nicht ausgewiesen.

50 Kommerzielle Angebote fiir satellitengestiitztes Internet gehen von Anschaffungs- und Betriebskosten von ca. 1000Fr. pro Jahr aus. Nach
Umsetzung in allen Kantonen werden in der Schweiz ca. 5000 Notfalltreffpunkte vorbereitet sein. Geréate dirften sehr rasch veralten.

51 Reportage aus dem Reader zur BSK23.
52 hitps://www.admin.ch/opc/de/federal-gazette/2019/879.pdf

53 https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2023/787/de#art_10 32/39
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damit verknupft sind, hdngt vom Drittangebot ab. Da die Zurverfugungstellung der Daten einen Einbezug
in bereits von der Bevolkerung verwendete Applikationen erlaub (z. B: Autonavigationssysteme®?4), ist
eine besonders grosse Nahe zur Alltagskommunikation zu erwarten.

e Verflgbarkeit in Ausfallsituationen

Die Datenlbermittlung ist von funktionierendem Internet und je nach Anwendung von funktionierenden
Mobilfunkverbindungen abhangig. Einzelne Anbieter (ibermitteln allerdings bereits heute Daten auch di-
rekt via Satelliten, etwa an das Betriebssystem von Personenwagen.

e Qualitat der Informationstibermittlung/Anwendungsfelder

Die Qualitat der Informationsuibermittiung ist abhangig von konkreten Umsetzungen. Ein grosses Poten-
tial liegt darin, dass Meldungen integriert werden in Kommunikationssysteme, die vom Zielpublikum in
der konkreten Situation bereits verwendet werden (beispielsweise das Navigationssystem des eigenen
Fahrzeugs). Dadurch kann eine Information sehr rasch aufgenommen werden. Zudem ist es einfach, auf
die weiterfuihrenden Informationen auf den BABS-eigenen Kanalen zu verweisen.

e Potential und Kosten

Standardisierte, maschinenlesbare Formate vereinfachen einerseits den Datenaustausch zwischen den
Systemen des Bevolkerungsschutzes; werden sie zudem offen zuganglich gemacht, eroffnet dies Raum
fur Innovation und eine zusatzliche Reichweite, wobei auch spezifische Personengruppen erreicht wer-
den kdnnen. Mittelfristig kdnnten private Angebote, welche sich auf maschinenlesbare Daten des Bevdl-
kerungsschutzes stlitzen, wichtige zusatzliche Verbreitungskanale werden. Da das BABS ihre Integritat
und Ausfallsicherheit nicht garantieren kann, kdnnen solche Kanéle jedoch eigene Behdérdenkanale nicht
vollstédndig ersetzen.

Es ist einmalig eine Programmierschnittstelle (API) einzurichten und zu betreiben, Uber die die Daten
zur Verfiigung gestellt werden. In diesem Bereich sind Arbeiten im Rahmen des leitenden Ausschusses
Naturgefahren LAINAT im Gang. Die Kosten fallen im Rahmen der Entwicklung und des Betriebs des
weiterentwickelten Kernsystems an.

Maschinenlesbare Meldungsformate, Open Government Data: Kosten bis 2035

Kosten flr Bereitstellung einer Programmier- | Die Kosten fallen im Rahmen der Entwicklung und des
schnittstelle Betriebs des weiterentwickelten Kernsystems an, sie
sind aber viel tiefer als bei selber betriebenen oder fi-
nanzierten Systemen.

Tabelle 12: Maschinenlesbare Meldungsformate, Open Government Data: Kosten bis 2035

Box: CAP Suisse — standardisiertes Meldungsformat

Fir den erleichterten Austausch von Informationen, Warnungen und Alarmierungen hat eine Arbeits-
gruppe des Leitenden Ausschusses Naturgefahren (LAINAT) auf der Basis des international gebrauch-
lichen Formats CAP (Common Alerting Protocol) ein kompatibles, den Schweizer Zusatzanforderungen
genigendes Profil «CAP Suisse» definiert. Eine Selbstverpflichtung zur Nutzung des Formats durch
die Naturgefahrenfachstellen des Bundes und das BABS mit Einfuihrung bis 2027 erfolgte im Novem-
ber 2023. Damit ist eine wichtige technische Voraussetzung fur &ffentlich zugangliche, maschinenles-
bare Formate — namlich die Verwendung von standardisierten, strukturierten Daten — bereits vorberei-
tet.

54 In Deutschland wurde dazu bereits ein auf CAP basierender Datenstandard entwickelt: Unsere Meldungen - Mit TPEG2-EAW kommen
Warnungen tber Navigationssysteme - BBK (bund.de)
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Box: Warnungen vor Naturgefahren

Im Vergleich zu anderen bevdlkerungsschutzrelevanten Ereignissen besteht im Bereich der Naturge-
fahren die Mdglichkeiten, eintretende Ereignisse zu prognostizieren und die Bevdlkerung frihzeitig zu
warnen. Die Schweiz verfiigt iber ein hochentwickeltes System von Warnungen vor Naturgefahren.
Die Naturgefahrenfachstellen des Bundes (MeteoSchweiz, das Bundesamt fir Umwelt, der Schweizeri-
sche Erdbebendienst, das WSL-Institut fir Schnee- und Lawinenforschung) sind beauftragt, entspre-
chende Warnungen zu erlassen.% Im Rahmen des Leitenden Ausschusses Intervention Naturgefahren
(LAINAT) wird das System sukzessive verbessert.

Die Naturgefahrenfachstellen verbreiten ihre Warnungen an die Bevdélkerung unter anderem Uber das
Naturgefahrenportal des Bundes (www.naturgefahren.ch) und die App von MeteoSchweiz. Sie haben
zusatzlich die Moglichkeit, Warnungen der héchsten Stufen 4 und 5 flr verbreitungspflichtig zu erkla-
ren.56 Seit 2012 musste diese Moglichkeit jedoch nicht in Anspruch genommen werden.

Sobald ein Naturereignis eintrifft und zu Schaden fuhrt, sind die Ereignisbewaltigung und die entspre-
chenden Verhaltensempfehlungen Sache der Kantone. Diese Inhalte werden ber Alertswiss verbrei-
tet. Teilweise publizieren die Kantone bereits vor dem Eintreffen eines Ereignisses Meldungen mit spe-
zifischen Verhaltensempfehlungen als Ergdnzung zu den Warnungen der Naturgefahrenfachstellen.

Mit der Einfihrung von maschinenlesbaren Meldungsformaten und von Cell Broadcast soll die Méglich-
keit geschaffen werden, kiinftig Naturgefahrenwarnungen des Bundes hoher Stufen auch via Alerts-
wiss Website und App, in dringlichen Fallen im betroffenen Gebiet auch via Cell Broadcast zu verbrei-
ten. Letzteres ist eine spezifische Forderung der Motion Riniker.5” Das Zusammenspiel zwischen Mel-
dungen des Bundes und der Kantone sowie die Schwelle zum Einsatz von Cell Broadcast bei Warnun-
gen vor Naturgefahren sind im Zug einer Einfihrung von Cell Broadcast mit den Naturgefahrenfach-
stellen und den Kantonen zu regeln. Daflr soll auch von Erfahrungen aus den Nachbarlandern profi-
tiert werden.

5.12 Vergleich der einzelnen Kanéle

Das BABS hat die verschiedenen Kanale anhand einer Expertenanalyse nach den ausgefihrten Krite-
rien bewertet. Vorgabe fir ein starkes Alarmierungs-, Warnungs- und Informationssystem ist, dass im
Kanalmix flir jedes Kriterium ein gut bis sehr gut geeigneter Kanal vorhanden ist. Fir die Alarmierung
mussen die Kanale ausserdem in mdglichst allen Reichweiten einen Maximalwert erreichen. Alle Kanale
weisen einzigartige Starken und signifikante Schwéachen auf.

Sirenen werden nur fur einen kleinen Teil der Alarmierungen eingesetzt; sie haben in solchen Situatio-
nen aber eine sehr hohe Reichweite. Sie sind der einzige Alarmierungskanal, der unter Ausfallbedingun-
gen zur Verfiigung steht und eine Weckfunktion bei Nacht flachendeckend wahrnimmt. Mobile Sirenen
sind ebenso ausfallsicher, aber langsam. Sirenen sind teuer im Unterhalt. Heute fehlt ein ahnlich reich-
weitenstarker Zweitkanal zur Ubermittlung von Verhaltensanweisungen.

App und Website sind eine effektive Losung, um Informationen aller Stufen der Bevoélkerung innerhalb
und ausserhalb des betroffenen Gebiets zur Verfigung zu stellen. Sie kénnen komplexe ebenso wie
barrierefreie Inhalte transportieren und verfigen tber Sharing-Funktionen.

Verbreitungspflichtige Radiomeldungen sind schnell und kostengiinstig. Radiogestlitzte Information
hat grosse Vorteile im Bereich Ausfallsicherheit und Verfligbarkeit ausserhalb von besiedeltem Gebiet;
dass man ein Radiogerat (vielleicht sogar mit Batterien) griffbereit hat, entspricht aber immer weniger
der Alltagsnutzung; Verbreitungspflichtige Radiomeldungen erreichen damit immer weniger Leute. Sie-

55 Bevélkerungsschutzverordnung, Art. 23 und 24
56 Bevolkerungsschutzverordnung Art. 24 Abs. 4

57 Motion Riniker Mo 21.4125 Cell Broadcast. Gezielte Warnung bei Naturkatastrophen
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bilden aber bei Ausféllen von Internetdiensten eine wertvolle Redundanz. Notstromgesicherte Radiosen-
der und -empfanger sind eine einfache Art, eine Information in langeren Ausfallszenarien zu transportie-
ren.

Onlinemedien und Drittkandle sind reichweitenstark und kostengunstig, aber eher geeignet fur den
Weitertransport wenig zeitkritischer Warnungen als fur Alarmierungen oder Informationen ohne allge-
meinen Newswert. Sie sind weniger ausfallsicher als die eigenen internetbasierten Kanale.

Maschinenlesbare Formate erfiillen den Open-Government-Data-Anspruch, sind kostengiinstig und
potentiell reichweitenstark. Sie haben das Potential, Partnerkanéle zu geringeren Kosten zu ersetzen
(vor allem, wenn die Reichweite durch Cell Broadcast garantiert ist).

Partnerkandle bieten gegenuber eigenen webbasierten Kanalen zuséatzliche Reichweite insbesondere
bei Warnungen und Alarmierungen. Diese kann allerdings auch durch eine Kombination von Cell
Broadcast und maschinenlesbare Formate erreicht werden; bei einer Umsetzung dieser beiden Systeme
bieten Partnerkanale keinen Mehrwert mehr, der den Aufwand zu ihrem Betrieb rechtfertigt.

Notfalltreffpunkte kdnnen bei Ausfallszenarien Funktionen zur Informationstibermittlung erfullen. Mit
WLAN koénnten sie die Starken von App und Website auch in Ausfallsituationen zuganglich machen.

Cell Broadcast verbessert die Reichweite bei Warnungen und Alarmierungen im betroffenen Gebiet. Es
ist schneller als mobile Sirenen, aber weniger verfligbar bei Ausfallen. Es erreicht Gruppen, die heute
weniger gut erreicht werden (Personen ausserhalb von besiedeltem Gebiet, nicht in der Schweiz ansas-
sige Personen).

Notfallradio erfiillt als einziger Kanal die Anforderung, die Bevoélkerung in Schutzraumen zu erreichen.
Ein UKW-gestutztes Notfallradio erfiillt diese Anforderung weiterhin, wenn einige Tage Vorbereitung bis
zum Schutzraumbezug zur Verfuigung stehen. Das Notfallradio mit DAB+ ist ndher an der Alltagskom-
munikation. Beide Systeme sind sehr teuer. Ein «nur» notstromgesichertes Radio wiirde als Redundanz
bei Stromausfall ausreichen.

6 Strategie Weiterentwicklung der Kanéle zur Information, Warnung und Alarmierung der
Bevolkerung

Die Analyse bestatigt, dass es eine Kombination von Kanalen braucht, um die Anforderungen zur Infor-
mation, Warnung und Alarmierung abzudecken.

Sirenen, verbreitungspflichtige Meldungen und App/Web erfiillen jeweils wichtige Anforderungen, die
nicht durch andere Kanale adaquat oder kostengtlinstiger ersetzt werden. Sie bilden einen flexiblen Mix,
um in den allermeisten Situationen Uliber passende Informations-, Warn- und Alarmierungskanale zu ver-
fugen.

Cell Broadcast als zusatzlicher Kanal ermdglicht es, die Reichweite mobilfunkbasierter Kanale voll aus-
zuschopfen und die Warnung und Alarmierung bei Szenarien ohne Kommunikationsausfalle stark zu
verbessern.

Im Hinblick auf zukunftige Trends und zur Nutzung von Innovationspotential sollen maschinenlesbare
Formate angeboten werden, die keine zusatzlichen Kosten fiir das BABS generieren, aber innovative
Moglichkeiten zulassen, die Inhalte von Informationen, Warnungen und Alarmierungen in Dienstleistun-
gen Dritter einzubetten.

Radio spielt eine Rolle als Redundanz der internetbasierten Kanéale und sollte auch in Erdbeben- und
Stromausfallsituationen zur Verfigung stehen, d.h. eine Business-Continuity insbesondere der SRF-Ka-
nale muss sichergestellt sein. Hierzu ist der Dialog mit SRF auszuweiten, um zu priifen, welche Elemente
der Bevolkerungsschutz hierzu allenfalls beisteuern kann und muss Mdgliche Beitrage des Bevolke-
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rungsschutzes waren die Zufihrung von Treibstoff fur Notstromaggregate oder der Transport von Per-
sonal und Ersatzteilen im Ereignisfall oder die Nutzung sicherer Kommunikationssysteme des Bevoélke-
rungsschutzes fur die Signalzufuhrung zu den SRG-Sendern.

Mit Cell Broadcast und maschinenlesbaren Formaten wird der heute durch Partnerkanéle erzielte Mehr-
wert (insbesondere Reichweite bei Alarmierungen) hinfallig. Die Verbreitung von Meldungen via Part-
nerkanale soll darum eingestellt werden.

Das heutige Notfallradio ist nur fir den Fall eines Angriffs mit Massenvernichtungswaffen in seiner heu-
tigen Auspragung unverzichtbar (geschutzte und ausfallsichere Produktion, Signalzufiihrung und Signal-
verbreitung sowie Sendeleistung fir Empfang im Schutzraum); es ist aber fraglich, ob die Sender in einer
solchen Situation nicht selber zum Ziel von Angriffen mit Prazisionswaffen (Drohnen, Marschflugkérpern)
wirden und damit die Information der Bevdlkerung trotz Notfallradio nicht gewahrleistet ware. In allen
anderen Situationen ist ein Schutzraumbezug hdchstens flr kurze Zeit angedacht und der Schutzraum
wird regelmassig verlassen. Die Bevolkerung kann also in diesen Phasen mit Informationen versorgt
werden, entweder durch eine Aktualisierung der Informationen auf dem Smartphone oder durch regulare
Radioberichterstattung. Aus Sicht des BABS rechtfertigt der unsichere und sehr beschrankte Zusatznut-
zen die sehr hohen Kosten des Notfallradios nicht. Das BABS empfiehlt daher, das System einzustellen
und frei werdende Mittel in die anderen beschriebenen Kanale zu investieren.

Der Einbezug der Notfalltreffpunkte als Kommunikationskanal eroffnet zusatzliche Moglichkeiten zur
Kommunikation unter Ausfallbedingungen. Hier ist eine konzeptionelle Weiterentwicklung angezeigt.
Uber welche Technologien und mit welcher Vorlaufzeit die Notfalltreffpunkte als « WLAN- und Nachlade-
zonen» fur Mobiltelefonen dienen kdnnen, ist im Dialog mit den Kantonen zu klaren. Auch wenn die
Kommunikation zwischen den betroffenen Menschen und ihrem Umfeld der Hauptgrund fur eine solche
Dienstleistung darstellt, wiirde sie dem Bevdlkerungsschutz weitere Moglichkeiten er6ffnen, um der Be-
volkerung bei Ausfallsituationen Informationen zuganglich zu machen (etwa aktualisierte Informationen,
Karten, etc.).

Mit dieser Vorgehensweise wird die Information, Warnung und Alarmierung bei Verfligbarkeit normaler
Kommunikationsnetze gestarkt (die meisten bevélkerungsschutzrelevanten Szenarien haben keine Aus-
falle bei Kommunikationsnetzen zur Folge), gleichzeitig bleibt die Information, Warnung und Alarmierung
bei langfristigen Ausfallsituationen durch Radio und Sirenen sichergestellt; mittelfristig soll sie durch
WLAN an Notfalltreffpunkten erganzt werden. Die Versorgung mit Radio in den Schutzraumen entfallt
(da diese in den meisten Szenarien regelmassig verlassen werden).

e Das BABS empfiehlt, das Kernsystem abzulésen und damit neu auch maschinenlesbare For-
mate zur Verfiigung zu stellen.

o Das BABS empfiehlt, den Werterhalt bei Sirenen (inkl. mobile Sirenen), App/Web und verbrei-
tungspflichtigen Meldungen sicherzustellen.

e Das BABS empfiehlt, Cell Broadcast als System fiir die Verbreitung von Warnungen und Alar-
mierungen zusatzlich einzufiihren.

e Das BABS empfiehlt, die Anbindung von Partnerkanalen an Alertswiss einzustellen.

o Das BABS empfiehlt, die Aufrechterhaltung eines stromlosen Weiterbetriebs fiir die DAB+-Ra-
diosender durch die SRG sicherstellen zu lassen und gegebenenfalls punktuell zu verstarken.

o Das BABS empfiehlt, auf den Betrieb eines Notfallradios, das in Schutzrdumen empfangen wer-
den kann, zu verzichten und das System einzustellen.

o Das BABS empfiehlt, in der Weiterentwicklung der Notfalltreffpunkte Moglichkeiten zu prifen,
diese kunftig mit WLAN auszustatten.
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6.1 Voraussichtliche Kosten und Ressourcen 2027 - 2035

Die zu den jeweiligen Kanélen aufgefiihrten Kostenschéatzung in der Ubersicht:

Weiterentwicklung der Alarmierung und Ereignisinformation: Kosten bis 2035

Kernsystem 33.4 Mio. Fr.
Stationare und mobile Sirenen 184.1 Mio. Fr.
App und Website Alertswiss 12.9 Mio. Fr.
Verbreitungspflichtige Meldungen 0.8 Mio. Fr.
Cell Broadcast 56.4 Mio. Fr.
Notfallradio, Riickbau 68.7 Mio. Fr.

Verbesserung Business Continuity Radio
SRG SSR

Noch nicht zu beziffern. Auftrag/Kosten bei SRG SSR.

Notfalltreffpunkte

Noch nicht zu beziffern. Auftrag/Kosten bei den Kanto-
nen.

Total

356.3 Mio. Fr.

Das BABS rechnet mit einem Personalbedarf von 1.5 dauerhaften und 2 projektbezogenen Stellen zur

Umsetzung der Strategie.

Die Umsetzung der Strategie ist wesentlich abhangig von der Verfiigbarkeit der aufgefiihrten Mittel und
von der zeitlichen Staffelung dieser Verfiigbarkeit. Ein Umsetzungs-Zeitplan wird mit GS VBS erarbeitet.
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Glossar und Abkiirzungen

All-hazards-Ansatz

Ein Ansatz im Bevdlkerungsschutz, der das gesamte Spektrum der poten-
ziellen Gefahren umfasst und darauf abzielt, Planungen, Instrumente und
Prozesse bei allen Ereignistypen mdglichst gleich einzusetzen. Werden
auch (z.B. terroristische) Bedrohungen betrachtet, wird teilweise der Aus-
druck All-hazards/all-threats Ansatz (AHAT) verwendet

BABS

Bundesamt fur Bevoélkerungsschutz

Barrierefreiheit

Hier: Aufbereitung von digitalen Informationen und Dienstleistungen, wel-
che insbesondere Menschen mit Behinderungen eine uneingeschrankte
Nutzung erméglicht. Anforderung geregelt durch Standard eCH 0059. Auf
englisch «accessability».

BCM

Business Continuity Management. Massnahmen zum Weitererbringen ei-
ner Leistung unter Ausfallbedingungen.

CAP

Common Alerting Protocol. International gebrauchlicher Standard fir die
Ubermittlungen von Warnungen. Es sind jeweils nationale Profile vorgese-
hen, um landesspezifische Besonderheiten abdecken zu kénnen und
gleichzeitig internationale Kompabilitdt zu garantieren.

DAB+

Standard fir digitales Radiosignal.

T

Inclusive Information and Communication Technologies (IICT), von Inno-
suisse gefordertes Innovationsprojekt zur Entwicklung von Technologien
fur verbesserte Barrierefreiheit. Leitung Institut fir Computerlinguistik Uni-
versitat Zirich.

Integritat

Hier: Sicherstellung, dass eine Meldung unverandert bleibt bis zum Erhalt
durch den Empfénger.

Intrusivitat

Hier: Eigenschaft eines Kanals, die Empfangerin/den Empfanger in ih-
rer/seiner Tatigkeit zu unterbrechen und auf das Vorhandensein einer
neuen Meldung aufmerksam zu machen.

Leichte Sprache

Speziell geregelte, einfach formulierte Sprache fiir besonders leichte Ver-
standlichkeit. Ermoglicht Barrierefreiheit u.a. bei kognitiv eingeschrankten
oder der Sprache nicht machtigen Personen.

MSK Mobiles, breitbandiges Sicherheitskommunikationssystem

Opt-in Hier: Ausdrickliches Zustimmungsverfahren zur Zustellung elektronischer
Meldungen

Opt-out Hier: Verfahren, bei dem elektronische Meldungen zugestellt werden,
sofern der Betroffene diese nicht aktiv abbestellt hat.

Persistenz Hier: Dauerhafte Verfugbarkeit einer Meldung fir den Empfanger.

Polyalert Vom BABS betriebenes Kernsystem fir die Erfassung von Meldungen zur
Information, Warnung und Alarmierung der Bevdlkerung und fir das An-
steuern der dafiir notwendigen Kanéle.

PWA Progressive Web App. Technologie, die Eigenschaften von Website und
App bietet.

SRG SSR Schweizerische Radio- und Fernsehgesellschaft

UKW Ultrakurzwelle, in der Schweiz bis ldngstens 2026 verbreitetes Radiosignal

WCAG Web Content Accessibility Guidelines

39/39



	1 Einleitung
	2 Information, Warnung und Alarmierung im Bevölkerungsschutz
	2.1 Eine Eingabe – viele Ausgabekanäle: das Kernsystem

	3 Anforderungen an Kanäle
	3.1 Reichweite und Ansprache der Empfangenden
	3.2 Verfügbarkeit in allen Lagen
	3.3 Qualität der Informationsvermittlung
	3.4 Kommerzielle Kriterien: Kosten und Potential

	4 Internationaler Vergleich und Trends
	4.1 Informations-, Warn- und Alarmierungssysteme in anderen Staaten
	4.2 Zukunftstrends

	5 Kanäle zur Information, Warnung, Alarmierung
	5.1 Übersicht
	5.2 Stationäre Sirenen
	5.3 Mobile Sirenen
	5.4 App und Website Alertswiss
	5.5 Verbreitungspflichtige Meldung
	5.6 Medien und Drittkanäle
	5.7 Partnerkanäle
	5.8 Notfallradio
	5.9 Cell Broadcast
	5.10 Notfalltreffpunkte
	5.11 Maschinenlesbare Meldungsformate, Open Government Data
	5.12 Vergleich der einzelnen Kanäle

	6 Strategie Weiterentwicklung der Kanäle zur Information, Warnung und Alarmierung der Bevölkerung
	6.1 Voraussichtliche Kosten und Ressourcen 2027 - 2035


